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Mittwoch, den 28. Juni (10. Juli) 1895. 


Lodzer Tag 


15. Jahrgang. 


all 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 MdL, halbj. 4 Nbl., viertelj. 
monatlich 67 Kop. prunumerando 


2 RL. 
Rop._ ve 


Bär Auswärtige: 
Bierteljährli) 2 NEE 40 Kop. pränumerando. 


„ 30 geübte Seidenbandweber 


oder Weberinnen, ſowie ein tüchtiger in Seidenband⸗Appretur be⸗ 
währter Meiſter werden per ſofort zu engagiren geſucht — Näheres 
bei Max Schönwitz im Comptoir des Herrn Wm. Ginsberg, Neuer 
Ring Nr. 8. 
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Kiecala Nr. 6. 
Haukaslsches Magazin. 
Ausverkauf zu äußerſt billigen Preiſen chineſiſcher Czeezuncza 
zu Bluſen und Kleidern von 45 Kop. pro Arſchin an. Foulards und bulgariſche 


Leinwand. 
Warſchau, Niecala Nr. 6. 


A. Censar. Zahnarzt, 


Longfähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jeßt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plomb teen chadhafter Zähne 
mit Gold. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Der Metropolit Kliment, das Haupt der 
in Petersburg weilenden bulgariſchen Deputation, 
iſt von dem Miniſter des Auswärtigen, Staats⸗ 
Sekretär Fürſten Lobanow⸗Roſtowſki, empfangen 
worden. Zuvor hatte der bulgariſche Metropolit 
die Beſuche des Metropoliten von St. Petersburg 
und Ladoga Palladi und des Gehilfen der Ober⸗ 
Prokurators des Hl. Synods, Geheimraths W. 
K. Sabler, empfangen. Letztere Viſite wurde 
von dem Meiropoliten Kliment bald darauf er⸗ 
widert. 

— Das Wirthſchaftsdepartement des Mini⸗ 
ſteriums des Innern wird nach den Worten der 
Opuz. Tas. demnächſt reorganiſirt werden, 
wobei die bisherigen ſechs Abtheilungen in fol⸗ 


Die Erbin von Abbot-Caſtle. 


Driginal-Roman 
| von 
F. Klinck⸗Lütetsburg. 


(I. Fortſetzung.) 

Sie ſollte ſofort nach der Beſitzung des 
Grafen Saunders abreiſen, welcher plötzlich er⸗ 
krankt war, und da keine einzige Schweſter zur 
Verfügung ſtand, ſo ſah Harriet in die Lage 
ſich verſetzt, ihren Verlobten, der ſie in Plymouth, 
wo die Hochzeit ſtattfinden ſollte, erwartete, zu 
benachrichtigen, daß ſie nicht eintreffen könne und 
er die Fahrt allein antreten müſſe, weil ſie ihrer 
Pflichten noch nicht entbunden ſei. 


Mary hatte die Freundin in Thränen gefun« 
den. Wie gerne hätte ſie ihr beiſtehen mögen, 


an ihrer Stelle gehen, um Harriet's Glück zu 
fördern. 

Diefer eine Gedanken zog alle anderen 
nach ſich. 


„Harriet, kann ich für Dich gehen!“ 

„Du? Würdeſt Du Deinen Kranken pflegen 
können?“ Gleich darauf hatte Harriet hinzu⸗ 
gefügt, während ihre Thränen verſiegt waren und 
es in ihren Augen hoffnungsvoll leuchtete: „Graf 
Saunders iſt nicht ſehr krank, ihn quälen Alters⸗ 
launen. O, Mary, wenn Du wollte — die 
Oberin würde einwilligen, wenn ich für Dich 
einſtehe.“ 

„Ich will.“ 

Am Nachmittage deſſelben Tages befand ſich 
Mary Connor auf dem Wege nach Saunders⸗ 
Hall, Harriet nach Plymouth. 

Die Eine war ihrem Unglück, die Andere 
Ihrem Glück entgegengereiſt. 

Es waren ſeltſame Vorſtellungen, welche 
Mary auf ihrer Fahrt nach Saunders⸗Hall bes 
Wäftigt hatten. Ihr war ganz beſonders zu 
MNuthe geweſen. Nur eine höhere Macht konnte 
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J. CHODZEINATOW. 


„ e Dee . 
Ode ir} 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines 5 Rob. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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gr vier Sektionen umgewandelt werden ſol⸗ 


en: 1) die Sektion 2 die ſtädtiſche kommu⸗ 
nale und die ſtädtiſche ſtändiſche Verwaltung; 2) 
die Sektion für die Landſchaftsverwaltung und 
zwar die Verwaltung der Landſchafts⸗Inſtitutlo⸗ 
nen und der Wege und Straßen; 3) die Ver⸗ 
pflegungs⸗Abtheilung und 4) die Vexficherungs⸗ 
Abtheilung. Alle auf die allgemeine 55 
bezüglichen Angelegenheiten ſollen dem Medizi⸗ 
nal⸗Departement übertragen werden. 


— Dem abeſſiniſchen Prinzen Damto mach⸗ 
ten laut Bericht der „Pet. Ztg.“ der Gehilfe des 
Ober⸗Prokurators des Heil. Synods, Geheimrath 
Sabler, und der Kommandant von St. Peters⸗ 
burg, General-Lieutenant Adelſon, ihren Beſuch. 
Prinz Bellakio und der General Genemie fuhren 
mit S. N. Leontjew und Kapitän Swjagin auf 
die Inſeln. Morgen wird die Gefandtichaft dem 
Gottesdienſte im Alexander⸗Newfki⸗Kſoſter bei⸗ 
mohnen. 


— Die Errichtung von Spezial⸗Krankenhäu⸗ 
ſern für Eiſenbahnbeamte iſt nach den Berichten 
der Blätter ins Auge gefaßt worden. Mit der 
Aus arbeitung der Details fol bereits eine aus 
Vertretern der Miniſterien des Innern und der 
Kommunikationen zufammengejegte Kommiſſton 
beſchäftigt ſein. 

— In Anlaß der bevorſtehenden allgemeinen 
Volkszählung werden zum 1. Juli a. St. vom Een» 
tral⸗Statiſtiſchen Komité die Sekretäre der Statiſti⸗ 


fie dieſen Weg führen. Sie follte nicht den großen 
Schmerz durchkoſten, den geliebten Mann zu ver⸗ 
lieren. Graf Saunders war krank, ſie ſollte ihn 
pflegen und ſie würde es mit einer Fürſorge 
thun, die den alten Mann zur Dankbarkeit ver⸗ 
pflichten mußte. 

Sie war einer beſeligenden Ueberzeugung 
voll geweſen, als fie am Abend auf Saunders⸗ 
Hall angelangt war, ſie wurde in ihr befeſtigt, 
als ſie hörte, daß Sir Edgar am vorhergehenden 
Tage Saunders⸗Hall auf unbeſtimmte Zeit ver 
laſſen habe. So durfte ſie eine zufällige Bewe⸗ 
gung mit ihm nicht fürchten. Bis zu der Stunde, 
in welcher er heimkehren würde, hoffte ſie ihr 
Ziel erreicht zu haben. Ihr Glück, vor allen 
Dingen aber ſein Glück, war die Löſung. 


Acht Tage ſpäter war Graf Saunders todt — 
vergiftet. Will Gullham ſprach zuerſt die Mei⸗ 
nung aus, daß nur die Pflegerin das Verbrechen 
begangen haben könne, ſie allein war um den 
Kranken in einer ganz auffälligen Weiſe bemüht 
geweſen. Jedermann batte befremdend gefunden, 
daß fie ſich Tag und Nacht für den alten, gries⸗ 
grämigen Grafen förmlich aufgeopfert. 

Und dann — Mary Connor hatte in der 
That nichts unterlaſſen, das ſie hätte verdächtig 
machen können. Unmittelbar nach dem Tode des 
Grafen ſchickte fie ſich an, Saunders ⸗Hall zu ver⸗ 
laſſen; ſie war von den Gerichtsperſonen zurück⸗ 
gehalten worden. Warum fie es mit ihrem Fort⸗ 
gehen fo eilig gehabt? Sie hatte nicht ſagen 
können, daß ſie einer Bewegung mit Edgar 
Saunders habe ausweichen wollen, auch nicht 
warum ſie unter dem Namen Harriet Cluther 
ſich hier aufgehalten. So hatte ſie keine Antwort 
auf die an fie gerichteten Fragen gegeben, ſondern 
zu allem geſchwiegen, ſchließlich auch zu den har⸗ 
ten Anklagen, die man gegen ſie erhoben. 

Sie hatte nur einen Troſt gehabt in dieſer 
furchtbaren Zeit — ihr Gottvertrauen, die Mens 
ſchen fragten nicht nach ihr. Jeder Mund, der 
zu einer Zeugen aus ſage ſich öffnete, belaſtete fie, ſelbſt 
Edgar Saunders! Was ſie empfunden, als jener 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


MMauufaripie werden nicht zurängekeht. 
Nedaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


ſchen Komités in den Gouvernements nach St. 


Petersburg berufen werden. Die Berufung ſoll 
gruppenweiſe geſchehen und zwar mit Berückſich⸗ 
tigung des gewerblichen, hausinduſtriellen und 
landwirthſchaftlichen Charakters der einzelnen 
Gouvernements, in denen die betreffenden Eekre⸗ 


täre anſäſſig find. Der „Cabrß“ erfährt gerücht⸗ 


weiſe, daß die Koſten der allgemeinen Volkszäh⸗ 
lung auf 3,800,000 Rol. veranſchlagt wor⸗ 
den find. 

— Das Medizinal⸗ Departement giebt ber 
kannt, daß in Mekka am 2. Juni 1 und vom 
2. bis zum 8. Juni kein Cholera⸗Todesfall vor⸗ 
gekommen iſt. 

Im Vilajet Adan erkrankten vom 31. Mai 
bis 12. Juni 318, ſtarben 175, während im 
Vilojet Aleppo vom 6 —13. Juni 18 Cholera⸗ 
erkrankungen und 16 Todesfälle vorkamen. 

— Das Statut für landwirthſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaften und Geſellſchaften zu gegenſeitiger 
Hilfeleiſtung iſt, wie die „Hosoe Bpeun“ be⸗ 
richtet, von dem Minifterium der Landwirthſchaft 
ſoeben zur Verſendung gelangt. Als unerläßliche 
Vorbedingung für die Gründung einer Genoſſen⸗ 
ſchaft oder Geſellſchaft verlangt das Statut die 
Stiftung eines Grundkapitals. Die Konzeſſion 
zur Begründung derartiger Geſellſchaften kann nur 
durch die Miniſterien des Innern, der Finanzen 
und der Landwirthſchaft, nicht aber, wie urſprüng⸗ 
lich ins Auge gefaßt wurde, durch die örtlichen 
Gouverneute erlangt werden. 


— Im St. Pet. Herold“ leſen wir: „So⸗ 
eben iſt hier die Nachricht eingegangen, daß die 
chineſiſche Anleihe im Betrage von ca. 160 Mill. 
Rbl. unter der Garantie Rußlands von der chine⸗ 
ſiſchen Regierung unterzeichnet worden iſt. Da 
Rußland für dieſe ſeine nen Chinas auf 
keinerlei Zerritorialerwerbungen Anſpruch macht, 
wie die Gegner Rußlands in Peking glauben 
machen wollten, ſo erſcheint es zweifellos, daß 
Rußland in Folge der jetzt glücklich durchge führ⸗ 
ten Anleiheverhandlungen im fernen Oſten ge⸗ 
waltige moraliſche Eroberungen machen wird, 
was natürlich nicht allein politiſch von Bedeu⸗ 
tung iſt, ſondern auch der Entwickelung des rufe 
ſiſchen Handels in China ſehr zu Gute kommen 
wird. Der glänzende Erfolg, den die glückliche 
Durchführung der Anleiheverhandlungen bedeutet, 
iſt zu einem großen Theil der Umſicht und 
Energie des Herrn Finanzminiſters zuzuſchreiben, 
welcher es vorzüglich verſtand, die von den Geg⸗ 


Brief, den ſie an ihn unter heißen Schmerzens⸗ 
thränen geſchrieben, öffentlich verleſen worden war 
als Beweis, daß fie den teufliſchen Plan zu der 
Ermordung eines alten Mannes, der ihrem Glück 
hindernd im Wege geſtanden, reiflich erwogen, 
wer mag es ſagen? 

Nur Eine würde für ſie gezeugt haben — 
Harriet Cluther. Einmal hatte ſie in einer 
Stunde, in welcher ein natürliches Verlangen nach 
Rechtfertigung ſich in ihr geregt, ihrem Verthei⸗ 
diger den Namen der Freundin genannt, aber 
Rechtsanwalt Primroſe beantwortete ihre Andeu⸗ 
tung zunächſt nur mit einem Achſelzucken. Dann 
hatte er geſagt: 

„Miß Clutcher's Zeugniß kann gar nicht in 
Frage kommen, es würde durchaus nicht als maß⸗ 
gebend angeſehen werden können. So viel mir 
bekannt geworden iſt, hat man an berufener 
Stelle ſogar erwogen, ob nicht die Anklage wegen 
Beihilfe auf Miß Harriet Clutcher aus zudehnen 
ſein würde. Man hat lediglich davon Abſtand 
genommen, weil man annehmen konnte, daß Sie 
zufällige Umſtände benutzt haben.“ 

Sie hatte dann keinen Entlaſtungs zeugen 
mehr in Vorſchlag gebracht, vielleicht aber doch 
noch gehofft, Edgar Saunders würde für ſie zeu⸗ 
gen. Gerade er aber war es geweſen, der ſie 
tödtlich getroffen, man war allgemein der Anſicht, 
daß feine Ausſagen allein eine ungünſtige Ente 
ſcheidung hätten herbeiführen müſſen. 

Aber ſie war doch frei geworden. Sie hatte 
den Saal verlaſſen können und nicht den entſeß⸗ 
lichen Kerkerraum mit einem anderen, noch ent⸗ 
ſetzlicheren vertauſchen müſſen. 

Sie war frei. 

Der Wagen hielt, ſie ſtieg aus, indem ſie 
ſich feſter in ihren Mantel hüllte und den Schleier 
über das Geſicht zog. Sie wollte dem Kutſcher 
ein Geldſtück in die Hand drücken. 

„Ich bin bezahlt.“ 

Ein bitteres Lächeln umſpielte ihren Mund, 
und ſie wunderte ſich ſelbſt, daß ſie noch eines 
bitteren Gefühles fähig, 


daß nicht Alles in ihr 


Im Autlande übernimmt Snfestionßäuftäge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hambucg, Königsberg l/ B. oder deren 


en. 
In Warſchau: Unger’s Warſchauer Annoncen « Bureau 
Wieribowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


nern Rußlands in dieſer Frage geſchaffenen 
| Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen. Um 
ſo bedauerlicher erſcheint es, daß einige große 
ruſſiſche Blätter noch dieſer Tage, als die Ver⸗ 
handlungen ſchon dem Abſchluß nahe waren, die 
en brachten, daß die Anleihe geſcheitert 
ei.“ 


Sfamara, Während der Schlfffahrtspe⸗ 
tiode treiben faſt auf allen Wolgadampfbo ten 
falſche Spieler ihr Unweſen und berauben die 
Paſſagiere ihres letzten Geldes. In dieſem Jahre 
haben ſich die größere Dampfergeſellſchaften ent⸗ 
ſchloſſen, dagegen einzuſchreiten und allen Matro⸗ 
ſen iſt der ſtrerge Befehl ertheilt, verdächtige 
Perſönlichkeiten Tag und Nacht zu überwachen 
und kein Karteſupiel zu dulden. Hauptſächlich 
haben die Angeſtellten die dritte Cajüte zu über⸗ 
wachen, deren Paſſagiere leichter in die Netze der 
Gauner gerathen. 

Jekaterinoſſlaw. In der Stadt Jekate⸗ 
rinoſſlaw haben in dieſen Tagen beim Graben 
eines Fundaments die Arbeiter eine eiſerne Thür 
mit goldenen und filbernen Inkruſtatlonen bloß⸗ 
gelegt, die zu einem unterirdiſchen Gange führt. 
Weitere Nachforſchungen find vor der Hand von 
der Polizei verboten worden. Der Fund wurde 
nicht weit vom Potemkin'ſchen Schloſſe gemacht, 
welches gleichfalls einen unterirdiſchen Gang be⸗ 
ſitzt. Das Schloß iſt von dem berühmten Staats⸗ 
manne der Kaiſerin Katharina erbaut worden. 

Aschabad. Die öſterreichiſche wiſſenſchaft⸗ 
liche Expedition, welche auf Koſten des Kaiſert 
Franz Joſef ausgerüſtet iſt, um das Turkeſtaner 
Gebiet in archüologiſcher Beziehung zu erforſchen, 
paſſirte vor Kurzem Aschabad. Die Mitglieder 
der Expedition find: der Präfident derſelben, Kam⸗ 
merherr Graf Zichn, der Profeſſor Sſadezki und 
der Canonicus Boffinfki. 


Lojew, Gow. Minsk. Am 28. Juni brach 
in einem an der Stadtgrenze gelegenen Hauſe ge⸗ 
en 3 Uhr Nachmittags Feuer aus, das bei dem 
Härten, auf das Städtchen ſtehenden Winde ſchnell 
um ſich griff und den größten Theil Lojews in 
Aſche legte. Es find gegen 150 Häuſer nieder⸗ 
gebrannt und wird der Schaden auf 500,000 
Rol. geſchätzt. Leider iſt eine alte, blinde Frau 
in den Flammen umgekommen. 

Helſingfors Vor einigen Tagen hatten 
in der Nähe der Station Rihimäki bis jetzt un⸗ 
entdeckte Uebelthäter den Verſuch gemacht, den Zug 
zum Entgleiſen zu bringen. Glüͤcklicherweiſe ging 
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erſtorben war. Rechtsanwalt Primroſe hatte 
wohl gedacht, "fie verfüge nicht über Geldmittel. 
Et hatte ſich ſehr gut gegen fie benommen, um 
ſo mehr, als er von ihrer Unſchuld nicht über⸗ 
zeugt geweſen war. Aber ſie hatte Geld, mehr 
als ſie je in ihrem Leben im Beſitz gehabt. Das 
Schickſal ſeiner Enkelin, welches den Tod ſeiner 
Tochter im Gefolge gehabt, rüttelte wohl an dem 
harten Herzen des Beſitzers von Abbot⸗Caſtle. 
Das kleine Päckchen, welches Rechtsanwalt Prime 
roſe ihr unmittelbar, nachdem das freiſprechende 
Urtheil verkündet worden war, ausgehändigt hatte, 
und in welchem ſie wenigſtens einen letzten Gruß 
von der Mutter zu finden erwartet, hatte Bank⸗ 
noten — nur Banknoten enthalten. 


2. Kapitel. 


Mary Connor ſaß im Coupee, einem Coupee 
erſter Klaſſe. Hier durfte ſie nicht fürchten, neu⸗ 
gierigen Blicken ausgeſetzt zu fein; Nur ein junges, 
vielleicht gleichhalteriges Mädchen ſaß ihr gegen⸗ 
über und blickte mit einem ängſtlichen Geſichts⸗ 
ausdruck in den draußen wirbelnden Schnee hin⸗ 
aus, während es wiederholt tief aufſeufzte. 


Der Zug war an dem letzten Haufe der 
Vorſtadt vorübergebrauft und befand ſich im 
freien Felde. Es war eine Art von Erleichte⸗ 
rung, welche Mary durch das Bewußtſein empfand, 
nun nicht mehr neugierigen und verachtungsvollen 
Blicken ausgeſetzt zu fein. Der Druck war das 
durch nicht von ihr genommen. Sie dachte nicht 
daran, nach Abbot⸗Caſtle zurückzukehren. Die 
Mutter war todt. Das grauſige Schickſal ihres 
Kindes, deſſen Herzens reinheit über jeden Zweifel 
erhaben geweſen war, hatte fie getödtet. Mas 
ſollte ſie in Abhot⸗Caſtle? Mochte auch der 
Sinn des alten Mannes ſich geändert haben, 
Mary konnte — wollte dort nicht leben, wo 
ein Jeder ſie kannte, und mit Fingern auf ſie 
zeigen würde. 

Was wollte ſie beginnen? Sie war ſich 
ſelbſt nicht klar darüber. Niemand würde ihr 
ein Unterkommen gewähren, Niemand ihr Arbeit 


dem Perſonenzug der Güterzug voraus und die 
auf die Schienen gelegten Schwellen wurden von 


den Bahnräumern der Locomotive beſeitigt. Der 
Zug wurde angehalten, die Bahn gereinigt und 
nach einigen Minuten Aufenthalt konnte der Zug 
weiterfahren. Nach den Uebelthätern werden Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt und auf ihre Entdeckung iſt 
ein Preis ausgeſetzt. 


ages Front 


— Operationen der Staats⸗Spar⸗ 
kaſſen. Auf Grund des am 1. Juni d. J. 
Allerhöchſt beſtätigten Statuts der Staats⸗Spar⸗ 
kaſſen, und mit Genehmigung des Herrn Finanz⸗ 
miniſters, werden vom 1. (13.) Juli dieſes Jah⸗ 
res folgende Aenderungen im Gange der von dies 
ſen Kaſſen ausgeführten Operationen eingeführt: 

1. Einlagen werden angenommen behufs Zu⸗ 
wachs aus den Prozenten, ohne Einſchränkung 
des Betrages der einmaligen Einzahlungen bis 
zur außerſten Summe von 1,000 Rbl. auf den 
Namen eines einzelnen Deponenten und bis 3,000 
Rubel auf den Namen PER Geſellſchaften und 
Inſtitutionen, wobei auf Einlagen auf den Namen 


von Geſellſchaften und Inſtitutionen, die Tauſend | 


Rubel überfteigen, der Zindfuß mit 2/10 % pro 
anno berechnet wird, d, h. im Betrage von zwei 
Drittel des allgemein feſtgeſetzten Zinsfußes, der 
in der früheren Höhe belaſſen worden iſt (3/10 
%.) Einlagen auf den Namen von Kirchen und 
Klöſtern werden bis zu einer beſonderen Verfü⸗ 
gung unter den früheren Bedingungen ange⸗ 
nommen. 

2. Auf Einlagen, deren Summe den oben 
angegebenen äußerſten Betrag erreicht (1,000 oder 
3,000 Rbl.) hört die Anrechnung der Zinſen auf, 
worüber die Kaſſe die Deponenten ſchriftlich be⸗ 
nachrichtigt, mit dem Vorſchlag, einen Theil des 
Depoſitums zurückzunehmen oder den Ankauf 
eines Werthpapiers für Rechnung des Depoſitums 
anzuordnen. 

Wenn jedoch im Laufe eines monatlichen 
Termins vom Tage der Abſendung der erwähnten 
Benachrichtigung durch die Kaſſe von Seiten des 
Deponenten keine Verfügung getroffen wird, dann 
beſtimmt die Kaſſe ſelbſt für ſeine Rechnung den 
Ankauf von 4% Staatsrente, mit der Berech⸗ 
nung, daß die Geldeinlage die äußerſte Summe 
nicht überſteige. Die Werthpapiere werden unent⸗ 
geltlich in der Kaſſe aufbewahrt bis zur Forde ⸗ 
rung des Deponenten und werden nicht eingerech⸗ 
net in die äußerſte Summe der Einlagen; der 
Zinſengenuß auf dieſe Einlagen erliſcht nicht, 
ſelbſt wenn die Summe der Einlage in bagrem 
Geld zuſammen mit Werthpapieren auf einen 
Deponenten die äußerſte Summe überſteigt. Die 
Kaffe verfolgt unentgeltlich die Amortiſations⸗ 
Ziehungen der bei ihr deponirten Papiere und, 
ür den Fall der Amortiſation derſelben, kauft 
e an Stelle der amortifirten andere Papiere 
derſelben Benennung und deſſelben Werthes (falls 
von Seiten des Deponenten keine andere dieſen 
Gegenſtand betreffende Ordre ergeht,) löſt Cou⸗ 
pons ein und trägt die ſich aus den Coupons ers 
gebende Einnahme in das Sparkaſſenbuch des 
Deponenten ein. 

3. Den Deponenten wird es anheimgeſtellt, 
für den Todesfall Verfügungen über ihre Einla⸗ 
gen zu treffen, d. h. Perſonen oder Inſtitutionen 
anzugeben, denen nach dem Tode der Deponenten 
das von ihnen in der Kaſſe niedergelegte Kapital 
mit den Zinſen ausgezahlt werden ſoll. Eine 


ſolche Verſügung des Deponenten ſchränkt bei 
ſeinen Lebzeiten ſein Verfügungsrecht über die 


— 

geben. Mary Connor! Der Name war weit 
über die Grenzen ihres Vaterlandes hinaus be⸗ 
kannt geworden, jede Zeitung hatte von dem 
heimtückiſchen Mord auf Saunders⸗Hall berichtet. 
Sie wollte reiſen, weit und immer weiter, viel ⸗ 


leicht, daß ſie in der Ferne irgendwo ein Unter⸗ 


kommen fand, und wenn — 

O Gott, welch ein Leben wartet ihrer, ſelbſt 
wenn es ihr gelingen ſollte, durch alle nur er⸗ 
denklichen guten Eigenſchaften einen Plotz ſich in 
der Welt zu erobern. Sie würde nur unter dem 
Damoklesſchwert athmen, ein Wort, ein Blick 
mühſam Errungenes erbarmungslos zerſtö ren kön⸗ 
nen. Verlohnte es ſich noch zu leben? O, warum 
fürchtete ſie doch den Tod ſo ſehr 7 Ihr 
konte er nur zum Befreier von namenioſer Pein 
werden. 8 

Während fie jo ihren verzweiflungsvollen 
Gedanken üherlaſſen, hatte draußen ein furdhte 
barer Schneefturm ſich entwickelt. Der Wind 
heulte mit verſtärkter Kraft, und das Geſicht des 
jungen Mädchens, welches Mary gegenüber ſaß, 
trug den Ausdruck großer Unruhe und Herzens ⸗ 
angſt. 

Es war ein angenehmes Geſicht, nicht ge⸗ 
rade hübſch und von einer etwas krankhaften 
Bläſſe, aber voll Unſchuld und Güte, mit einem 
melancholiſchen Zug um einen beſonders feinge⸗ 
ſchnittenen Mund. Sie war eine mittelgroße Ge ⸗ 
ſtalt, beinahe wie Mary Connor, nur etwas kräf⸗ 
tiger gebaut. 

Mary hatte ſich bis zu dieſem Augenblicke 
nicht um ihre Reiſebegleiterin gekümmert, jo jeht 
war fie. mit ihrem eigenen traurigen Schickſale 
beſchäftigl. Indem fie aufblickte, ſah ſie die Au⸗ 
gen ihres Gegenübers mit einem ängſtlichen Aus⸗ 
drucke auf ſich gerichtet. Gleichzeitig bemerkte fie, 
daß das junge Mädchen nur leicht gekleidet und 
keineswegs ausreichend gegen die Kälte geſchützt 
war. Die Lippen deſſelben zeigten eine bläuliche 
Färbung. f 

„Kann ich Ihnen womit dienen, meine 
liebe Miß?“ fragte ſie, dem unwillkürlich in 


— —— — 


Einlage nicht ein. Beim Uebergang der Einlage 


daß ein Feuerwerk abgebrannt werden würde 


nach dem Tode des Depo nenten an die von ihm Sie fahen ſich in ihren Erwartungen aber ge⸗ 


bezeichnete Perſon oder Inſtitution wird keine 
Erbfallsſteuer erhoben, wenn die zur Auszahlung ver nügt 
Gründen das Vergnügungs⸗Comitee das Feuer⸗ 


kommenden Summen Tauſend Rubel nicht über⸗ 


ſteigen. 
— Der Aetien⸗Geſellſchaft 


täuſcht und traten frühzeitig und ziemlich miß⸗ 
den Heimweg an. 


werk vom Programm geſtrichen hat, wiſſen wir 


der nicht. Wir glauben aber, daß die verhältnißmäßſa 


Baumwoll⸗Manufactur von Karl Scheib unbedeutenden Kosten durch Mehrbeſuch gedeckt 


ler iſt, wie Reſidenzblätter melden, die Emiſſion 


von Obligationen auf die Summe von 4,500,000 


worden ſein würden, 
Eine Schwin dlerin treibt ſeit einiger 


Rol. unter entſprechender Veränderung des Sta⸗ Zeit in Lodz ihr unfauberes Gewerbe. Sie ſteht, 


tuts der Geſellſchaft genehmigt worden. 

— Gerichtliches. I. Friedensrich⸗ 
ter des IV. Bezirks. 

1. eine gewiſſe Julianna Andrzewicz ſchlich 
ſich am 27. v. M. in die auf der Zawadzkaſtraße 
belegene Wohnung des Herrn Rappaport, ſtahl 
daſelbſt eine Porzellanvaſe im Werthe von 3 Rbl. 
und wurde dafür zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; 

2. der frühere Kutſcher des Herrn Theodor 
Pilger, Philipp Stempnik, ſtieg einige Tage nach 
ſeiner Entlaſſung aus dem Dienſte des Nachts 
über den Zaun und ſtahl eine Wagendecke und 

2 Pferde⸗Zäume, welche Gegenſtände Herrn Pilger 
gehö ten. Ehe der Letztere von dieſem Diebſtahl 
etwas wußte, wurde er von der Detectiv⸗Pollzei 
ſchon aufgefordert, die geſtohlenen Sachen wieder 

in Empfang zu nehmen. Stempnik wurde zu 
fünf Monaten Gefängniß verurtheilt: 

II. Friedensrichter des V. Be⸗ 
zir ks. 

a. wegen Entwendung eines Anzuges im 
Werthe von 14 Rbl. bei ſeinem Lehrherrn 
Abraham Kwiat wurde der Lehrling Joel Wloc⸗ 
lawker zu 3 Jahren Zwangserziebung in Stud⸗ 
tieniet, eventuell zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; N 

b. am 21. v. M. wurde der Knecht Joſef 
Zankowski von dem Hofbeſitzer Johann Weigt in 
Zabienice beauftragt, eine Fuhre Klee im Werthe 
von 22 Rbl. in der Stadt zu verkaufen. Z. that 
dies, unterſchlug aber das Geld und wurde dem 
Gericht übergeben. Da derſelbe geſtändig war 
und den Weigt inzwiſchen entſchädigt hatte, jo 
wurde er nur zu 1 Monat und 10 Tagen Arreſt 
verurtheilt. 

— Das Projekt einer Städteord⸗ 
nung für das Weichſelgebiet wird, wie der 
„Pet. Herold“ ſchreibt, im Herbſte dem Reichs⸗ 
rathe von dem Miniſterium des Innern zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt werden. Zuvor ſoll das Pro⸗ 
jekt von einer bejonderen Commiſſion durchgeſehen 
werden, 

— Zur Feiertagsbeiligung. Infolge 
eines Hinweiſes des Ober⸗Prokureurs des Heil. 
Synode, hat, wie die „Hos. Bp.“ meldet, der 
Miniſter der Kommunikationen an ſämmtliche 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen die Vorſchrift ergehen 
laſſen, daß alle Angeſtellten und Bedienten der 
Bahn orthodoxen Bekenntniſſes der Reihe nach 
nicht nur in den großen Faſten, ſondern auch nach 
Möglichkeit zu anderen Zeiten zum Beſuche des 
Goltesdienſtes und Empfanges des heiligen Abend⸗ 
mahles beurlaubt werden müſſen. 

— Alle Diejenigen, welche vom 1. (13.) d. 


M. Bitten bei dem Friedensrichter des 


IV. Bezirks einzureichen haben, müſſen dieſelben 
bei dem Friedensrichter des V. Bezirks, Herrn 
Andruszezenko, Poludniowaſtraße, Haus Donchin, 
welcher erſtgenannten Richter während ſeiner Ab» 
weſenheit vertritt, abgeben. 

— Alle Diejenigen, welche am Montag, das 


Gactenfeſt des Wohlthätigkeits⸗Vereins 
in Helenenhof beſuchten, und deren Zahl war keine 


geringe, hatten mit Sicherheit darauf gerechnet, 
ihr auflodernden Verlangen, zu helfen, nach⸗ 
gebend. 

Das junge Mädchen erröthete. Es befand 
ſich ſichtlich 10 einer peinlichen Verlegenheit. 
Die ſanfte, melodiſche, zu Herzen ſprechende 
Stimme Mary Connor's verfehlte ihre Wirkung 
nicht. 

„Ich bin ſehr unruhig, Miß, ich fürchte, ich 


Pfund conſtatirt; der Umfang des Bruſtkaſtens 


wie man uns erzählt, in vorgerückten Jahren, iſt 
etwas korpulent, und ſucht ſich in der Regel ihre 


Opfer direct auf der Straße aus. Ihre Spreins 
lität iſt, Mädchen, die Wäſche nach der Anſtalt 
zur Reinigung bringen, di ſelbe abzuſchwindeln, 
indem ſie vorgiebt, Wäſcherin zu ſein und propre 
zu waſchen. In ſolchen Fällen aber ſieht man nie 
etwas von der Wäſche wieder, da das Weib in 
der Wohnung, die ſie angiebt, nie zu finden iſt. 


— Mit dem Schnitt des diesjährigen 
Noggens iſt izt in vollem Umfange in der 
näheren und weiteren Umgebung begonnen wor⸗ 
den. Eine ſo frühe Ernte iſt lange nicht dage⸗ 
weſen. Das anhaltend gute Frühjahrswetter hat 
zu der zeitigen Reife wohl weſenllich beigetragen. 
Wir wollen nur hoffen, daß das Wetter in den 
nächſten 14 Tagen nicht launig wird, und Regen 
mit Somers zu häufig wechſelt. | 

— Lodzet chriſtliche Somitercolo. 
nien. Das Comitee der genannten philantro⸗ 
piſchen Inſtitütſon befindet ſich, Dank der Opfer⸗ 
willigkeit unſerer geehrten Mitbürger in voller 
Thätigkeit. Es ſtehen demſelben 3 Kolonien zur 
Verfügung: 

1) Fabfank g. Die von der Frühſahrs⸗ 
ſaiſon zurückgekehrten 40 Mädchen wurden ber 
teits durch eine gleiche Anzahl erſetzt, welche die 
Sommerſatiſon im genannten Orte verbringen 
werden. Die genannte Colonie ſieht unter dem 
Protektorate der Frau A. Olszewska und des 
Herrn Dr. Rokicki. Die vom Frühfahrsaufent⸗ 
dalte zurückgekehrten Kinder weiſen im Durch⸗ 
ſchnitt eine Gewichtszunahme von 4 Pfund auf 
und bei Zweien wurde ſogar eine ſolche von 9 


weiſt eine Erweiterung von 1 bis 8 Centime⸗ 
ter auf; a 

2) Bronowice bei Koluszki, Beſitzer 
Herr Orpiszewski. In der 1. Saiſon befanden 
ſich dort 30 Knaben, dieſelben wurden "bereits 
durch eine gleiche Zahl für die 2. Saiſon erſetzt. 
Protektoren dieſer Colonie find Herr und Frau 
Wscieklica. Dank dem Entgegenkommen des 
Herrn Eiſenbahn⸗Direktors Knapski wurde die 
Ueberführung der Kinder nach dort bedeutend er⸗ 
leichtert. 

3) Brisk i, Beſitzer Herr Bölticher, welchem 
das Comitee zu großem Danke verpflichtet iſt, da 
Genannter nicht nur die Wohnungen gratis über⸗ 
ließ, ſondern auch die Lebensmittel zu bedeutend 
herabgesetzten Preiſen für 30 Knaben abgab. 

Dank dem gütigen Entgegenkommen des 
Herrn Werner, Beſitzers von Puez nie w, wer⸗ 
den in den nächſten Tagen 30 Mädchen nach 
genannten Orte geſchickt. 


Das Comitee hat urſprünglich projectirt, 360 


Kindern die Wohlthat eines Landaufenthalts zu⸗ 
zuwenden, doch erweiſen ſich leider die bis jetzt 


vorhandenen Mittel dafür als zu gering. — Das 
Comitee wendet ſich daher an alle edeldenkenden 


Einwohner unſerer Stadt mit der Bitte um wei⸗ 
tere Zuwendung von Gaben. Zur Entgegennahme 
ſolcher find gern bereit die Herren: W. Wizbek, 


Mayers Paſſage, W. Wsscieklica, Caſſirer des Co⸗ 


bin in ein falſches Coupee gerathen und werde 


nachzahlen müſſen.“ 

Ihre Lippen zitterten, während ſie dies fagte, 
und Thränen füllten ihre Augen. 

„O, wenn es weiter nichts iſt, das Sie be 
unruhigt? Sie werden mich ſehr erfreuen, wenn 
Sie meinen Beiſtand in Anſpruch nehmen wol⸗ 
len. Ich würde Ihnen ſehr gerne aushelfen, 
die Differenz kann nur eine ganz geringfügige 
ein.“ 

Sie hielt dem jungen Mädchen ihre Börſe ge⸗ 
öffnet entgegen. In den Augen deſſelben leuchtete 
es auf. 

„Wie gut Sie ſind! Wenn Sie mir erlau⸗ 
ben wollen, es Ihnen zurückzuerſtatten. Groß⸗ 
mutter wird mir das Geld geben. Wohin darf 
ich es Ihnen ſchicken. 

Die bloße Frage erſchreckte Mary Connor. 
Sie konnte dieſelbe nicht beantworten. Wenn ſie 
ihren Namen nannte! Ob das junge Mädchen ihn 
ſchon gekört hatte? O, gewiß. Mit Schrecken 
und Abſcheu würde es ſich von ihr wenden, ſich 
wohl gar hilfeſuchend umblicken, war es doch mit 
einer muthmaßlichen Mörderin allein in einem 
Coupee. 

Dieſe Vorſtellungen machten ſie erblaſſen, 
und die leichte Spannung in ihren Zügen machte 
wieder einer großen Erſchlaffung Plaß. 

„Ihnen iſt nicht wohl, Miß — Miß — 
Verzeihen Sie, mit wem habe ich die Ehre“ 

„Miß Connor“. 

Die Antwort war unverzüglich, wie es Mary 

ſelbſt ſcheinen wollte, mit dem Muthe der Ver⸗ 
zweiflung gegeben worden. Nun mußte es Toms 


men. Sie warf einen herausfordernden Blick 
auf ihre Reiſegefährtin. N 

„Miß Coanor, ich danke Ihnen. Mein 
Name iſt Lilian Smith.“ 

Mary Connor alhmete auf. Ihr Name 
war der jungen Dame ein fremder. 

„Wohin reiſen Sie, Miß Smith? Sie 
werden in dieſer Frage keine Neugierde er⸗ 
blicken.“ 

„O, gewiß nicht. Sie ſehen nicht neugierig 
aus, aber jo gut und mitleidig. Was wäre aus 
mir e wenn ich Ihnen nicht begegnet 
wäre!“ 
Es lag fo: viel warmherziger Enthusiasmus 


in den Worten und Lilian ſah Mary mit einem 


Ausdruck von Zärtlichkeit an, welcher dieſe rührte. 
Da war ſchon wieder die Frage, wie das junge 
Mädchen fi verhalten würde, wenn es eine Ah. 
nung von ihrer Vergangenheit hätte. Dieſes ber 
gann ungefragt zu erzählen; 

„Ich will zu meiner Großmutter in Violet⸗ 
Valley, Mrs. Ethel Grey. Sie wohnt ſehr ein⸗ 
ſam in einer alten Cottage uno ich fürchte mich 
ein ganz klein wenig, weil Edith viel von der 
Rohheit der benachbarten Bevölkerung geſchrieben 
hat. Sie wollte fteilich niemals zu klagen ge 
habt Haben, das arme Ding, fie hat auch nie⸗ 
mals geklagt, aber ich glaube, ſie iſt doch vor 
Schmerz über den Tod unſeres Vaters und un⸗ 
ſerer Mutter geſtorben, vielleicht hat auch das 
Heimweh ſie verzehrt.“ 

„Edith war Ihte Schweſter, Lilian?“ 

„Ja,“ ſchluchzte das junge Mädchen, von der 
Erinnerung überwältigt. „Es ſigd noch nicht 
ganz vier Tage her, daß fie begraben iſt — ganz 
allein.“ 

„Und wo waren Sie bis jetzt?“ 

„Bei meiner Tante, Lady Roſe Gray. Die 
Großmutter iſt eigen und leidet keinen fremden 
Menſchen um ſich. Darum muß ich jetzt gehen. 
Lady Roſe hatte es nicht gern, daß ich ging. Sie 
hat ſieben Kinder und ich war ihr ſehr noth⸗ 
wendig.“ 


Fohrlohn einig. 


mitees, Grand⸗Hotel, und die Redactſon unſeres 
Blattes. 
— Die folgende Geſchichte, 


deren 


— Aus welchen Held ſeiner Strafe nicht entgangen iſt, wird uns 


von befreundeter Seite mitgetheilt: In der vo⸗ 
rigen Woche nahm ein hieſiger Bürger eine 
Droſchke, um außerhalb der Stadt zu fahren. Er 
würde mit dem Kutſcher um 40 Kop. pro Stunde 
Auf der Chauſſee fiel es dieſem 
Plötzlich ein, von dem Fahrgaſte mehr zu verlan⸗ 
gen, Indeß weigerte ſich der Bürger, dies zu 
gewähren, ſtieg aus und ging zu Fuß ſeines 
Weges weiter. Kaum hatte er einige Schritte 
zurückgelegt, as ihm der unverſchämte Kutſcher 
nachgelaufen kam, und in provocatoriſchem Tone 
die Nachbezahlung verlangte. Unſer Bürger er⸗ 
widerte nichts darauf. Im nächſten Augenblicke 
fühlte er aber, wie ihm Jemand vom Rücken her 
den Hut vom Kopfe riß. Es war der Kulſcher, 
der unbefugt eine Pfändung vorgenommen hatte. 
Um Thätlichkeiten zu vermeiden, ließ der Lodzer 
Bürger ſeinen Hut im Stich; dies mochte für 
den Kutſcher ein Grund mehr fein, den Verſach 
zur Erlangung eines werthvolleren Fauſtpfandes 
u, machen; die goldene Uhr und Kette des Fahr⸗ 


5 
| gaſtes ſtach ihm in die Augen, indeſſen ſcheute 


ex ſich doch etwas zu thun, was dem Straßen⸗ 
raube ziemlich gleich kam. Er nahm wieder ſammt 
dem gepfändeten Hute auf dem Kutſcherbocke Platz 
und fuhr nach der Stadt zurfick. Jetzt machte auch 
der unbehauptete Bürger Kehrt und folgte, nein 
verfolgte Droſchke und Kutſcher. Am Giyer’ihen 
Ringe endlich hielt letzterer ſein Pferd an, 
und erzählte dem dort poſtirten Gorodowol das 
Abenteuer mit dem Hut. Mißtrauiſch hörte der 
Beamte Alles mit an, animirte dann aber den 
Kutſcher noch eine Weſle zu warten, bis ſich der 
Fahrgaſt einſtellen würde. In wenigen Minuten 
war dieſer zur Stelle. Kurzen Prozeß machend, 
führte der Gorodowot Kutſcher und Fahrgaſt zum 
nächſten Polizeirevier, wo es dem erſteren ſchlecht 
erging, denn ihm wurde nach Feſtſtellung des 
Sachverhaltes vom Priſtaw der Fahrſchein ent- 
zogen. Dies kommt davon, wenn man Hüte 
pfändet. 

— Verlorenes Kind; Am Sonntag Vor⸗ 
mittag hat ſich ein zweijähriges Mädchen, Namens 
Irma Brandt, welches ein blaues Kleidchen trug, 
aus der elterlichen Wohnung entfernt und iſt bis 
jetzt nicht aufzufinden geweſen. Der im Hauſe 
Glownaſtraße Nr. 8 wohnhafte Vater, Karl Brandt, 
erſucht Diejenigen, welche den Aufenthalt des | 
Kindes kennen, um gefällige Mittheilung. 

— Brand des Fleckens Zambrow, 
Gouvernement Fomza. Am 5. d. M. brach in 
dem genannten Orte ein Feuer aus, welches in |; 
Folge der berrſchenden Dürre binnen kurzer Zeit |i 
das ganze Städtchen einäſcherte. Es verbrannten 
225 Wohnhäuſer nebſt fämmtlichen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden. Die Zahl der Obdachloſen beträgt 
2000, welche zugleich faſt ihre geſammte Habe 
verloren haben. Zur Unterſtützung der Unglück⸗ 
lichen hat ſich ein Comitee gebildet, an defjen |: 
Spitze der Chef des Lomzaer Kreiſes ſteht. 

— Hundeſteuer. Wir kommen heute auf 
ein Thema zu ſprechen, deſſen man nicht gern . 
erwähnt, weil es Viele trifft, Die Hundeſteuer 
erfreut ſich — das wiſſen wir ſehr genau — in | 
Lodz keiner großen Beliebtbeit. Jeder, der einen ]ı 
Hund braucht, ſei es als Wächter, oder als Zug⸗ 
vieh, zahlt nicht gern einen Obolos dafür an die 
Gemeinde, weil der Nutzen nur ein geringer ift, | 
und der Unterhalt des Hundes immerhin Geld 
koſtet. Dieſen Kreiſen wollen wir auch mit der 
Anregung einer Hundebeſteuerung in Lodz weniger“ 
nahe treten, als jenen zahlreichen Leuten, die einen 


„Sie gehen wohl nicht gern nach Violet⸗ 
Valley ?“?“ ; 

Ein tieftrauriges Lächeln umſpielte den blaſ⸗ 
ſen Mund des Mädchens. 

„O, warum nicht? Mrs. Ethel Gray ſoll 
ſehr eigen fein, aber es muß doch glücklich ma⸗ 
chen, wenn man ganz allein iſt. Die arme |: 
Edith ſehnte ſich immer nach einem fröhlichen 
Leben, und ſie hat ſo wenig Fröhlichkeit kennen 
gelernt.“ 5 

„Sehnen Sie ſich nicht darnach, Lilian?“ 

Sie ſchüttelte das Köpfchen. 

„Nein — durchaus nicht, Ich möchte nu 
Ruhe haben, keine Menſchen ſehen. Wie 
kann man nach Glück verlangen? Was iſt 
Glück 9" . 

Sie ſchauerte fröſtelnd zuſammen. 


In dieſem Augenblicke erſt machte Mary 
Connor die Entdeckung, daß das junge Mädchen 
wirklich fror. Es trug nur ein dünnes Jäckchen 
zu einem ſchwarzen Kleide. Sie ſchalt ſich herz⸗ 
los, daß ſie nicht eher daran gedacht, dieſe arme 
Kleine, deren Schickſal gewiß ein trauriges ſein 
würde, vor Kälte zu ſchützen, während ſie ihren 
Pelzmantel, unter welchem ſie noch eine warme 
Winterjacke trug, leicht entbehren konnte. Einer 
raſchen Eingebung ihres guten Herzens folgend, 
entledigte fie ſich ihres Mantels und Hüllte die 
widerfttebende Lilian hinein, indem fie derſelben 
die Verficherung gab, daß ſie ihn auf der Reiſe 
nicht nur entbehren könne, ſondern ihn auch un⸗ 
benutzt werde liegen laſſen müſſen. 

Welche Wohlthat fie Lilian Smith erwieſen, 
zeigte die nächſte Stunde. Allmählich begannen 
deren blaſſe Wangen ſich mit einem feinen Roth 
zu bedecken, und ſie machte jetzt einen ganz ver⸗ 
änderten Eindruck. Sie plauderte mit einer 
Friſche und Lebendigkeit, die nichts mehr mit der 
Melancholie zu thun hatte, welche Sie vorhin jo 
offen zur Schau getragen. 


(Foriſitzung folgt.) 


ü 


| en ſuchen. 


bieraus mitzutheilen. Der Genannte ſteht im 
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Himmels⸗Erſcheinungen im Juli. 


lichen Wendekreis nach Süden 2 
Sternbilder Zwillinge und Krebs und nähert ſich 
allmählich dem Aequator, welchen ſie am 21. Sep⸗ 
tember paſſirt. Ihre Mittagshöhe wird immer 
geringer, wie ihre Tiefe unter dem Horizont um 
Mitternacht dune die Dämmerung währt 
jedoch noch in dieſem Monat die ganze Nacht 
hindurch und hüllt das Firmament in einen matten 
bläulichen Schimmer, welcher die Sichtbarkeit der 
ſchwächeren Sterne ſehr beeinträchtigt. Die Abs 
nahme der Tageslänge iſt im Juli noch ſehr ge⸗ 
ring, fie beträgt nur wenig über eine Stunde. 
Die Zeiten des Sonnenaufganges vartiren zwiſchen 
3 uhr 49 Minuten am 1. und 4 Uhr 24 Mi⸗ 
nuten am 31., die des Unterganges zwiſchen 8 
Uhr 30 Minuten und 8 Uhr 0 Minuten 


Der Mond erſcheint 7 Anfang des Monats 
uls zunehmende Lichtgeſtalt, 
wächſt und am 7. als Vollmond tief unten am 
Südhorizont dahinſchwebt; mit abnehmender Phaſe 
ſteigt er dann höher und erreicht am 15. als letz⸗ 
tes Viertel den Widder. Die Sichel nimmt dann 
ſchnell ab, während ſie weiter nach Oſten hin 
wandert, und entzieht ſich am 22. als Neumond 
unſeten Blicken, um wenige Tage ſpäter als ganz 
Tl entgegengeſezt 
aufzutauchen, die allmäh 
28. als erſtes Viertel im Sternbild der Waage 
zu fin den I Die Entfernung unſeres Traban⸗ 
ten don der Erde ändert ſich in jedem Augenblick, 


da ſeine Bahn die Form einer Ellipſe hat; die 


geringste Diſtanz erlangt et am 23., wo er im 
ſogenannten Perigäum ſteht, die größte dagegen, 
das Apogäum, am 11. Eine inkereſſante Con⸗ 
ſtellation wird ſich am 17. beobachten laſſen: Der 
um 11 Uhr 33 Minuten Nachts 
Mond, kaum die Phaſe des letzten Vier⸗ 
tels überſchritten hat, befindet gerade in der 
zum Sternbild des Stier gehörenden Pleſaden⸗ 
ruppe, ſodaß eine Anzahl kleiner Sterne von ihm 
edeckt wird. 

Die Planeten, die Geſchwiſterſterne unſerer 
Erde, find in dieſem Monat zum größten Theil 
vom Siernhimmel perſchwunden. Merkur, Mars 
und Jupiter ſtehen, von uns aus geſehen, der 
Sonne jo, nahe, daß ſie in den Strahlen derſel⸗ 
ben verſchwinden, nur Venus und Saturn find am 
Abendhimmel ſichtbar. Die Venus taucht noch 
vor dem Untergang des Tagesgeſtirns am Weſt⸗ 
himmel auf und leuchtet einſge Stunden hindurch 
mit mildem, aber ſtark glänzendem Lichte. Sie 
befindet ſich im Sternbild des Löwen, und zwar 


u Anfang dicht über dem hellſten Stern de elben, 


dem Regulus, welchem ſie am 5. am nächſten 
ſteht. Am 25. zieht die zarte Mondſichel in ‚ger 


ringer Diſtanz über dem Planeten hin und er⸗ 


reicht am 28., in der Phaſe des erſten Viertels 
ſtehend, den Saturn. Letzterer iſt in dieſem Mo⸗ 
nat noch bequem 1 bes bachten; er leuchtet zwi⸗ 
ſchen den Sternbildern Jungfrau und Waage und 
verweilt am 1. bis 12 Ubr 40 Minuten, am 31. 
bis 10 Uhr 43 Minuten über dem ‚Horizont: 
Ueber den Firſternhimmel ift aus dem eins 
gangs erwähnten Grunde und hauptſächlich des⸗ 
wegen nur wenig zu ſagen, weil verhältniß mäßig 
wenig helle Sterne gegenwärtig zu ſehen find. 
Sein Anblick iſt gegen Mitte des Monats folgen» 
der: Die Milchſtraße entſteigt dem nordöſtlichen 
Horizont im Sternbild des Fuhrmann, windet ſich 
dann durch den Perſeus und die W.⸗förmige 
Kaſſiopela hindurch am Cepheus vorbei und theilt 


ſich beim Stern Deneb im Schwan in zwei Aeſte, 
von denen der öſtliche am Delphin vorüber durch 


den Adler und Schötzen zum Horizont binaßbgeht. 
920 oben im Zenith ſeuchtet der helle Stern 
Wega in der Beyer ; rechts davon befindet ſich der 
Herkules, ferner die Krone mit Gemma, dem 
Edelſtein, und weiterhin der Bootes mit dem fun⸗ 
kelnden Arktur. Unter der Klone ſtrahlt der aus 
vier hellen Sternen beſtehende Kopf der Schlange, 
welche ſich nach links zum Ophiuchus oder Schlan⸗ 
genträger wendet. Etwas nördlich von dem Wega 
ſchaut der dreieckige Kopf des Drachen herab, letz⸗ 
terer windet ſich zwiſchen dem großen und kleinen 


Bären hindurch; zum kleinen Bären gehört der 


Polarſtern, welcher ſeinen Ort nur wenig verän⸗ 
dert und deshalb ziemlich genau die Nordrichtung 
angiebt. Im Oſten endlich erſcheint der Pega⸗ 
15 deſſen Farm mit der des großen Bären ſehr 
diel Aehnlichkeit hat; daran ſchließt ſich nach 
Norden zu die Andromeda und der ſchon erwähnte 
Perſeus. 

An Steruſchnuppen find die Juli⸗Nächte ſehr 
reich; ſie werden in dfeſer Hinſicht nur von dem 
Auguſt erheblich übertroffen. Der Perſeiden⸗ oder 
Laurentiusſtrom, welcher um den 10. Auguſt herum 
ſeine Hauptthätigkeit entfaltet, macht ſich ſchon in 
der zweiten Hälfte dieſes Monats bemerkbar. 
Außerdem aber erſcheinen noch zahlreiche kleinere 
Schwärme, deren Strahlungspunkte über den gan» 
zen Himmel vertheilt liegen. 


Die Sterne der Milchſtraße. 


Zeit und Raum find für ung unfaßbare Be 
griffe, deren Tragweite für uns um fo unbegreif⸗ 
licher und finnverwirrender ſich geſtaltet, je weis 
ter wir in die Geheimniſſe der Sternenwelt ein⸗ 
In dieſer Beziehung iſt eine 

terredung von Intereſſe, die ein Reporter des 
„Sun“ vor Kurzem mit Profeſſor Bernard vom 
Ack⸗Obſervatorium hatte, daher wir nicht unter⸗ 
laſfen wollen, unſeren Leſern das Weſentlichſte 


N 


Lodzer 


Rufe, der ſchärfſte aller mit Adleraugen begabten 


Durchforſcher des Himmelsgewölbes zu ſein, wel⸗ 


cher ganz beſonders durch ſeine Mpotographien auf 


örd dieſem Gebiete nie geahnte Reſultate erz 
Die Sonne entfernt ſich langſam vom nörd⸗ Auf die Frage 
f durchläuft die 28 an der Milchſtraße 


welche langſam an⸗ 


1 9 Sichel wieder 
ch 


breiter wird und am 


aufgehende 


elt hat. 
wie viele Sonnen, beziehungsweiſe 
ſeien, erwiderte Ber⸗ 
Anzahl derſelben auf 
er aber mittelſt einer 
Poſe mehr als dieſe 


nard, daß man bisher die 
70,000,000 beziffert habe, 
nur fünf Minuten langen 
Zahl photographiren könne. Nach einer ziemlich 
enauen Schätzung welſe das Lick-Teleſkop ea. 
200,000,000 Sterne daſelbſt nach, aber die an 
tographie zeigt Sterne, welche ſelbſt das ſchärfſte 
Fernrohr der Welt, wie jenes des Lick⸗Obſerva⸗ 
toriums, nicht ahnen laſſe, und zwar vornehmlich 
ſel es die Photographie der Nebelflecke, welche 
und Wunder entſchleiern, von denen wir uns frü⸗ 
her nichts träumen ließen. Die Frage des Re⸗ 
porters, wie viele nebelhaſte Gruppfrungen er in 
der Milchſtraße entdeckt habe, beantwortete Ber⸗ 
nard dahin, daß er deren 40 bis 50 gefunden 
habe, welche man nach der bekannten Hypotheſe 
als das anfängliche Studium unzähliger, ſich hier⸗ 
aus entwickelnder Weltbildungs⸗Prozeſſe und Sons 
ö 


* 


1 


nenſyſteme betrachtet. N 
Ungeachtet ſeiner lange dauernden, mühſeli⸗ 
gen Beobachtungen, meinte unſer Gewährs mann, 
werde er noch 3 Jahre brauchen, um feine Pho⸗ 
tographien zu vetvollſtaͤndigen. Erſt nach Schluß 
ſeiner Arbeiten könne er möglicherwelſe etwas Zur 
perläſſiges über dieſe kleinen Flecke ſagen, welche 
ich alsdann wahrſcheinlich als — fagen wir; 
500 Millionen Sonnen offenbaren würden. Ber⸗ 
nard's Photographien ſuchen an Vollſtändig⸗ und 
\ Genauigkeit ihresgleichen; denn von feiner Er⸗ 
fahrung und beiſtungsfähigkeit als Beobachter ab⸗ 
gesehen, iſt er ſchon von Jugend auf Nan e 
geweſen, ein Umſtand, der hierbei ſehr in's Ge 
wicht fällt. Von der Milchſtraße Photographlen 
anzufertigen ging ihm über jede andere aſtrono⸗ 
miſche Forſchung, daher wir in dieſer Richtung 
roch höchſt intereſſante weitere Aufſchlüſſe erwar⸗ 
| ten dürfen. Photographien von Sonnen, ſo groß, 
daß die unſere dagegen wie ein Sandkörnchen im 
Vergleich mit einer, Kanonenkugel ſchweren Kali⸗ 
berg erſcheint, bilden auf feinen photographiſchen 
(Aufnahmen nur Pünktchen von einem Tauſendſtel 
„Zoll Durchmeſſer, während die Bewegungen mäch⸗ 
tiger Weltlörper, die mit der Schnelligkeit von 
ı lea von Meilen den Raum durchraſen, im 
Teleſkop langſamer erſcheinen als der Stundenzei⸗ 
ex auf einem Zifferblatt. 
f Aber noch unfaßbarer iſt der Gedanke, ſagt 
der Genannte, daß die Milchſtraße, beſotzt, wie 
| fie iſt, mit Rieſenſternen und durchſtrahlt von 
| 
| 


ſchimmernden Wolken, hinter jedem Stern einen 
lichterfüllten Hintergrund von möglicherweiſe 
Millionen von Sonnen zeigt; daß die ſchwarzen 
Stellen auf meinen Negativen, welche, ſo ſcheint 
ed, das Gewölbe des leeren Raums zeigen, in 
Wirklichkeit Billionen von Meilen des Univerſume 
darſtellen, welche eine längere Poſe der Tafeln 
wahrſcheinlich mit einer endloſen Zahl von Son⸗ 
nen bevölkern würde, eine jede von ihren Plane⸗ 
ten und dieſe wieder von ihren Satelliten um⸗ 
geben! 
O, je mehr wir in der Erkenntniß fortſchrei⸗ 
ten, deſto unlösbarer erſcheint uns das Welt⸗ 
räthſel! f 
— — „4 „ 
— Der Selbſtmord des Advocaten Eatre 
und ſeiner Gattin, von dem türzlich berichtet 
wurde, hat in dem Faubourg St. Honors, wos 
ſelbſt das Hotel des unglücklichen Ehepaares ſich 
befindet, ſtattgefunden. Dadurch wird die Erinne⸗ 
rung an verſchiedene blutige Dramen, die ſich in 
dieſem Jahrhundert in dem vornehmſten Faubourg 
von Paris abgeſpielt haben, wieder wachgerufen. 
Faſt gegenüber dem Hotel Caxré befand ſich zu 
Ende der Regierung Louis Philipps das Hotel 
des Herzogs von Praslin, der der Mörder ſeiner 
Gattin wurde und beinahe auf dem Schaffot 
endete. Ueber die Urſache dieſer That xiſtiren 
verſchiedene Angaben. Die Einen behaupten, daß 
der Herzog ſich von ſeiner Gattin hatte befreien 
wollen, um die Gouvernante ſeiner Kinder zu 
heirathen. Nach den Mittheilungen ober, welche 
der vor wenigen Jahren als hoher Achtziger ver⸗ 
ſtorbene Kammerdiener des Hauſes Praslin ges 
macht hat, ſoll die Herzogin ſig Briefe, welche 
die Herzogin von Orléans an ihren Gatten ge⸗ 
richtet hatte, angeeignet haben, und der Herzog 
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gabe der Briefe verweigekte, feinen Frau durch 
Meſſerſtiche getödtet. Uebrigens ſtarb der Herzog 


| habe in der Wuth darüber, daß ſie die Heraus 


durch Gift im Gefängniß; um ihn vor dem 
Tode auf dem so zu bewahren; überbrachte 
ihm ein Arzt das Gift, wie es heißt, im Auf⸗ 
trage einer ſehr hohen Perſon. — Nur wenige 
Schritte von dem Hotel des Herzogs von Pras⸗ 


lin entfernt erhob ſich das Hotel des Marguis 
von Léry, der im Liebesrauſch einſt ein Straßen⸗ 


mädchen geheirathet hatte. Die Marquiſe von 
Léry wollte aber bald wieder in die Gaſſe, aus 
der er fie aufgeleſen. So kam es, daß der Mar⸗ 
quis von Lery feine Gattin eines Tages dabei 


überraſchte, wie fir einem bekannten Schauspieler 


einen Liebesbrief ſchrieb. Ein Dolchſtich machte 
ihrem Leben im ſelben Augenblick ein Ende: den 
Mörder traf nur eine unbedeutende Gefängniß⸗ 
ſtrafe. In dem Faubourg St. Honoré war es 
auch, wo man den Apotheker am Place Beauvau 
ermordete, und wiederum war es jene ariſtokra⸗ 
tiſche Straße, wo ſich vor einigen fünfzig Jahren, 
an der Ecke der Rue d Agueſſeau eines der furcht⸗ 
barſten Dramen abſpielte. Hier lebten die beiden 
Aſſociers des großen Bankhauſes Godinet. Der 
Eine wurde der Geliebte von der Gattin des 
Compagnons und trotzdem heirathete er die Toch⸗ 
ter. Dem moraliſchen Verfall folgte bald der 


Tageblatt. 


nanzielle Zuſammenbruch des Hauſes. Der Ver⸗ 
| nd der Frau lockte nun 118 as von 
dem er I. 300,000 Francs für das Geſchäft 
verſchafft hatte, durch feine Geliebte in das 
und tödtete ihn. Der Mörder kam 
Jahren harter Zwangsarbeit davon. 


Kleine Chronik. 


— Aus Neapel wird vom 4. d. M. ge⸗ 
ſchrieben: „Seit geſtern befindet ſich der Veſur 
in eifrigſter Thätigkeit, die ganz merkwürdige 
Erſcheinungen zeitigt. Nachdem auf der Cook'ſchen 
Drathſeilbahn⸗Station ſchon in der Nacht vom 
2. bis 3. Juli ſtarke Erdſtöße verſpürt worden 
waren, die an den Gebäuden einige Beſchädigung 
verurſachte, öffnete ſich plötzlichr um 10 Uhr Morgens 
ein gewaltiger, neuer Kater und zwar eiwas in 
der Mitte zwiſchen dem königlichen Obfervatorium 
und der Cook'ſchen Anlage, alſo einige Hundert 
Meter unterhalb des alten Kefjeld, Nachdem 
glühende Lava in Menge zum Vorſchein gekommen 
war, zeigte ſich ſchon um 11 Uhr eine zweite 
Krater Neubildung, weitere 70 Meter unter dem 
entſtandenen gelegen. Eine dichte, compacte Rauch⸗ 


Haus | nicht 
mit zwanzig 


wolke, die unter der fahlen Sonne die Kup Bars 


ben und Formen 1 hielt tagsüber die Stätte 
pulkaniſcher Thätigke 

ſchwanden die Dämpfe und man konnie — von 
Neapel auf geſehen, scheinen die Krater auf 


halber Bergeshöhe und in den Flanken des Berges 


t bedeckt. Am Abend ver⸗ 


u liegen — förmlich in die glühenden Schlunde 


ineinſehen. Wie rieſige blutrothe Augen blicken 


fie über den nächtlich ſtillen Golf. Am Qual St. 
Lucia, von wo man das intereſſante Schauspiel 


am beſten überſehen kann, iſt trotz der ſpäten 
Stunde reger Verkehr, und mit gewohnter Leb⸗ 
haftigkeit beſprechen die Neapolitaner die jüngſten 


Launen des unheimlichen Nachbars. Noch weniger 


Ruhe aber dürften die Bewohner von Portici und 
Torre del Greco in dieſer Nacht finden, denn ſie 
find von einem etwaigen, ernſteren Ausbruche 
am eheſten bedroht. Ein hieſiges Sprichwort fagt x 
Kaethe! begeht die Sünden und Torre del Greco 
7. n 


der brafilianiſchen Hafenſtadt Santos giebt der 


Capitän Klages von der amerikaniſchen Bark 


Priscilla, welche am 25. Juni von Rio de Janeiro 
und Santos in Baltimore eintraf, eine grauener⸗ 
tegende Schilderung; Die Einwohner der Stadt 
und die Matroſen der im Hafen liegenden Schiffe 
ſtarben zu Hunderten, und auf vielen Fahrzeugen 
wehte Tag für Tag die Flagge auf Halbmaſt, 
indem ein Mitglied der Mannſchaft nach dem 
anderen dem heimtückiſchen Fieber zum Opfer 
fiel. Das Todtenſchiff fuhr Tag und Nacht umher, 
um die Leichen auf den Schiffen an Bard zu 
nehmen, damft ſie begraben werden konnten. Manche 
der Fahrzeuge hatten nur einen oder zwei Matroſen 
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übrig und waren deshalb nicht im Stande, 


abzufahren und der Peſthöhle zu entgehen. 

— Aus London ſchreibt man: „Wir haben 
Traueranzeigen, Verlobungs anzeigen, Geburtstags⸗ 
anzeigen u. ſ. w., die Amerikaner haben das 
Alles auch und dazu Etwas, das wir nicht haben, 
um das wir ſie aber kaum beneiden, nämlich die 
vdivorce- cards“ (Scheidungsanzeigen). Sie find 
jetzt in „faſhionablen“ Kreiſen allgemein im 
Gebrauch und lauten ungefähr ſo: „Oberſt H. 
T. V. und Mid. H. T. V. erlauben ſich, Ihnen 
mitzutheilen, daß die bisher zwiſchen ihnen 
beſtehende Ehe durch Entſcheidung des höchſten 
Gerichts ewider auftzelöſt wurde. Mrs. H. T. V. 
nimmt wieder ihren Mädchennamen Miß M. P. 
B. an.“ — Oh der glückliche Empfänger dieſer 
„Scheidungs anzeige“ fie mit einer Gratulations⸗ 
oder mit einer Beileidskarte zu beantworten hat, 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt.“ 


— 
Briefkaſten des „Lodzer Tageblatt“. 


Unter diefet Rubrik werden wir von jetzt 
ab alle Anfragen von Leſern, die bei unſerer Re⸗ 
daction von irgend einer Seite ſchriftlich eingehen, 
underweilt zur Antwort bringen. Wir haben 
Autoritäten auf den perſchiedenen Gebieten ge⸗ 
wonnen, und find ſomit in der Lage, Jedermann 
zufrieden zu ſtellen. Die Auskunft erfolgt uns 
ſererſeits unentgeltlich, und un par⸗ 
theiiſch. Klagen oder Beſchwerden finden, ſo⸗ 
fern ſie begründet find, in einer zweiten Rubrik, 
die wir unter der Bezeichnung „uſchriften 
aus dem Publikum' heute bereits eröffnen 
die weiteſte Verbreitung. Wir bitten beſonders 
unſere Abonnenten, non beiden Einrichtungen 
nach Belieben Gebrauch zu machen, und laſſen 
einige Einſendungen bereits folgen. 

Die Redaction d. L. T. 


Geehrte Redaction! Wer andere 
Städte geſehen, der wundert ſich, daß in Lodz 
die Telephonſtangen auf den Straßen ſtehen; ſie 
tragen jedenfalls zur Verſchönerung nicht bei, er⸗ 
ſchweren manchmal den Verkehr, und erfüllen 
wohl nur einſeitig ihren Zweck. Möchten Sie, 
Herr Redacteur, durch den Abdruck der Zeilen 
nicht dazu beitragen, daß die Leitung auf die 
Dächer verlegt wird? 

Antwort d. Red.: Ihr Vorſchlag iſt 
zwar annehmbar, aber leider nicht ohne die denk⸗ 
bar größeſten Schwierigkeiten durchzuführen. Für 
eine oberirdiſche Leitung iſt zunächſt nothwendig, 

daß alle Häuſer gleich hoch find. Bei uns in 
Lodz iſt dies bekanntlich nicht der Fall. Sie 
Klagen über Verkehrsſchwierigkeiten, die die 
Stangen auf den Straßen verurſachen, Dieſelben 
ſtehen wohl nur vereinzelt da, uns wenigſtens 


ern ie." \ 
— Ueber das Wüthen des gelben Fiebers in 
| 


| 


| 
| 


| 
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find ſolche nicht bekannt. Ob die Telephonſtangen 

ſchön oder unſchön ausſehen, iſt eine Geſchmackg⸗ 
ſache. 455 den Geſchmack läßt ſich bekanntlich 

reiten. 
err Redacteur! Das Leeren der 
Senkgruben geſchieht bekanntlich Nachts. Für die 
Bewohner von Hinterhäuſern iſt es dann nicht 
angenehm, den Geruch einathmen zu müſſen, zu⸗ 
mal wenn man die Fenſter vor dem Schlafen⸗ 
ehen, um friſche Luft zu ſchöpfen, geöffnet hatte, 

Önnte der Hauswirth nicht behördlicherſeits an⸗ 
gehalten werden, den Miethern vorher Anzeige zu 
erſtatten, wenn die Leerung vorgenommen wird 7 

Eine Hausfrau. 

Antwort d. Red. Sie muthen, geſchätzte 
Frau, den Behörden allerdings ſehr viel zu. Wir 
müſſen Ihnen aber beiſtimmen, daß eine vorhe⸗ 
tige Anzeige bei den Bewohnern eines Hauſes 
kurze Zeit vorher, ehe die Gruben geleert werden, 
erwünſcht wäre, beſonders in der ſitz igen Jahres⸗ 
zeit. Vielleicht inſtrulren die Herren Wirte nach 
dieſer Anregung ihre Hausmeiſter in entſpre⸗ 
chender Welſe! . 

Herr Redactor! Beim Abputz oder Ueber⸗ 
malen der Häuſer mit Oelfarbe werden den 
Paſſanten häufig durch herabfallende Kalk⸗ 
oder Oeltropfen die Kleidungsſtücke beſchädigt. 
Haben Siegbaher die Güte, die Handwerker aufs 
merkſam zu machen, bei Vornahme der Arbeiten 
etwas beſſer auf ihre Mitmenſchen acht zu geben 71 

Ein Abonnent. 
Antw. d. Red. Wir leiſten dem Wunſche 
bereitwilligſt Folge, indem wir den Maler» bezw. 


Anſtreichermeiſtern empfehlen, ihre Gehilfen in die⸗ 


ſem Sinne zu inſtruiren. 

Löbliches Lodzer Tageblatt! 
Auf unſeren Bahnhofsreſtaurationen, namentlich 
in Koluſchki haben ſich ſeit einiger Zeit Uebel⸗ 


ſtände herausgebildet, die jeden, der dort ver⸗ 


kehren muß, gleich ſchwer treffen. Ein Beiſpiel 
für viele! Geſtern reiſte ich geſchäftlich nach Ko⸗ 
luszki und fühlte bei der Ankunft, daſelbſt das 
Bedürfniß, eine Erfriſchung in der Reſtauration 
einzunehmen. Ich verlangte von dem Kellner 


1 Flaſche Sodawaſſer. Wer aber beſchreibt 


mein Erſtaunen, als ich auf 20 Kop. nur 5 
Kop. herausbekam. Auf dem Tarif iſt das Waſ⸗ 


ſer nur mit 10 Kop. angegeben, und ſomit hatte 


der Kellner mir nichts, dir nichts gleich 5 Kop. 
für ſich abgezogen. Auch bei Verabreichung eines 
Schnapſes ſoll dleſelbe Prellerei getrieben werden. 
Ich bitte Sie, Herr Redacteur, das Publikum 
auf dieſen Uebelſtaud hinzuweiſen. 
Ein langjähriger Abonnent. 
Anmerkg. d. Red. Wir glauben gern, daß 
auf unſeren Bahnhofsreſtaurationen eine derartige 


willkürliche Preisſteigerung von Speiſen und Geträn⸗ 


ken ſeitens der Kellner geduldet wird. ſind Sie nicht 
der erſte und letzte, welcher eine Klage da⸗ 


rüber an uus richtet bezw. richten wird. Wir 
empfehlen Ihnen aber in Zukunft Beſchwerde 


dei dem Reftauroteur ſelbſt zu führen, und ſo⸗ 
fern dies nichts helfen ſollte, das Beſchwerdebuch 
in Anſpruch zu nehmen. Vielleicht wird dann bei 
der Erneuerung des Kontractes der Reſtaurateur 
die Sünden ſeiner Kellner zu büßen haben. 


Fahr -Plan 
der Lodzer Jabrikbahn und der mit der ⸗ 


ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


Stunden und Minuten, 


Ankunft der ir € 
Züge in Lodz >) 9 10 aus) 8,46 1.05 


Abfahrt der Züge z 
v. Koluſchki 2.07 8.32 10.17 3.12 7.43 10.17 
„ Tomaſchow — — 101 5.86 — 
„ Bin — — — 1.380 3.08 — 
„ Iwan ꝛcrod — — — 440 12.311 — 
„ Sklerniewiee 1.08 7.10 8.55 1.27 6.30 8.55 
„ Alexandrowo — 32 — 8.14 — 2.30 
„ Branb.) g | = % — | 5501 — | 9.46 
„ Beln 5 — 1729 — 1153 — 1147 
„ Nada Guſoms. 12.35 6.27 8.13 12.46 5.48 8.13 
„ Warſchau 11.50 | 5.20 7.00 11.50 4.35 7.00 
„ Moskau 5.53 — — a) — 
„ Peters urg 6.23 — — 9.2 — — 
— de — 6.20 — 1.56 6.02 8.00 
0 hau — 126 — 11.32 3.87 — 
„ Zawiereie — 12.29 — 10.22 2.26 — 
" browa — 1.30 — 9.00] 1.10 — 
„ Sosnowiee — HI. 10 — 8.30 12.50 — 
„ Oranica — 1.30 — 9.100 1.10 — 
„ Wien — 12.20 — 110.24) 7.39 — 
ee} 12.40) 6.25 60) 1.10 620 800 
Ankunft der Zug D 
in Koluſchki 143, 7.13 8.07 2.22 7.02 8.48 
” aſchow — — 10 17 54 — — 
„ Bzin — — 2.02 10.1 — | — 
„ Iwangorod — — | 5.081 308: — | — 
„ Skierniewice 4.50 8.25 — 3.56 8 11 10.05 
„ Alexandromo — 320 — 9.37 — 358 
„ Bromb.) as | — | 7.16 — 12.0 — 6.37 
„ Berlin) 4 — | 559 — 6.24 — 11.46 
„ Ruda Sufoms, | 5.23 9.05 — 436 8.52 10.45 
„ Barf 6.10) 10.20 — 5.30 10.00 12 00 
„ Moskau 1.230 7.28 — — — — 
„ Petersburg 1083| — — — 12.08 — 
„ Vetrołow 2.41 — 9.29 11.10 
0 427 — 12.00 — 
„ 3 eie 5.25 — 1.20 u 
„ Dombrowa 6.16 — | 2.26 = 
„ S 6.350 — 2.46 je" 
„ Oranica 6.124 — N zZ 
4.344 — — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen di 
Zeit von 6 Uhr Abends dis 6 Uhr Morgens an. a 


Lodzer Tageblatt. 
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Die Sosnowicer 


Glastahrık 


empfiehlt ihre anerkannt beſten 


Feuſterſcheiben 


deren Niederlage 
0 


= 8 Felix, Petr.-Bir. , 


ſtets auf das beſte afjortirt und jeden Bedarf auf das prompteſte und 
in eonvenirender Weiſe zu liefern im Stande iſt 
| Herr Felix übernimmt auch vollftändige Verglaſungen von Neu⸗ 
bauten und trügt Sorge für die pünktlichſte und genaueſte Ausführung 
der Aufträge. 
Bekanntlich ſteht die Oualität unſerer Scheiben den belgiſchen 
nicht nach, weshalb man ſich unſerer Fabrikate bei den vornehmſten 


Bauten bedient. 
N Es wird böflichſt erſucht, daß Jeder der bil Zwiſchenhändlern unſere 


Waaren fauft, ſich die betreffende Originalfactura unſerer Niederlage 
77 ͤ CTT 


. eSMUckR 


| 


2 
1882 (a 


7 * EN 
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N 75 8 
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(8. Felix) vorlegen läßt. 


Die Zyrardomar Nınderlape Ka 


L von IN. 
HHielle & Dittrich, 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre: 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen-Wäsche, | 
Reiche Auswahl in Mößbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. 
—— Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. us 


I T e 


Für Gewerbelreibende, Jadnitrielle, Techniker ꝛc. 
erhält derjenige, der einem jungen Manne 


Neueſte 
einen Poſten als Comptoiriſt, Verkäufer, 


| cindungen und Grjahtungen Mageyinenr, Gepedient, ober berglei «en 


« 


— —— 


| | erſchant. Derſelde ift (Iſraelit) milttair⸗ 
bei, der ruſſiichen, d. utſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, mit der Buchführung ver⸗ 
traut und war mehrere Jahre in hieſigen 
größeren Manufacturwaaren ⸗ Geſchäften 
thätig. 

Prima⸗Ne ferenzen ftehen zur Seite. 

Gfl. Offerten unter A. B C. 100 find 
in der Expedition dieſes Blattes niederzu⸗ 
le gen. 


die Juduſtrie-Elanliſſements 


I. Mol AON, 


Warſcha n, Gliniana⸗Straze Nr. 5, 
Eingang von der Smocza, 
TTelebhon Nr. 423, 


erzeugen (20—18 
Drahtſeile und Stacheldraht. 


auf den Gebieten 
Tichuik, Elektrotechnik, der Gewerbe, Induſtrie, 
hemie, Land- und Haus wirthſchaft. 
Herausgegeben und redigirt unter Mitwirkung hervor agender Fachmänner von 


XXI. Jahrg. 1895. | dr. Theodor Koler. | XXI. Jahrg. 1896. 


Mit zahlreichen Illuſtraulonen. Jäyrlich erſchelnen 
13 Heſte & 36 Kr. = 60 Pf. 2 80,618. Ein Jahrgang complet 
toftet 4 fl. 50 kr. - 7 M. 50 Pf. = 10 Fr. 
Die Reichhaltigkeit und Gediegenheit der Zeitſchrift haben in den vielen Jahren 
ihres Beſtehens genügend deren Werth zur Anerkennung gebracht, und ſollte es kein 
Ju duſtrieller und Gewerbsmann unterlaſſen, dieſe billige und dabei d ech allen Anſprüchen 


gerecht werdende Zeitſchrift zu abonniren. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Poſtauſtalten u. direct aus 


A. Hartleben's Verlag in Wien, I. Stilerſtatie 19 


ä ——— 'S —„- ——¾3᷑a“ n: 


eee 
1 Aſſortiment Krempel, 


54 Zoll breit, mit Bandapparat und Stahlbandflortheiler, 


1 Klettenwolf 


von llenri Demeuse in Aachen, gut erhalten, und zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exped. d Tageblattes. 


der ae, 


u Probeheite werden gratis und franco geliefert, 


Ein 


Fräulein, 
welches der ruſſiſcheu, polniſchen und deut⸗ 


4322 


mächtig iſt, ſucht Stellung als Caſſire⸗ 

rin, Verkäuferin oder als Bonne; ſelbige 

kann auf Wunſch auch Caution legen. 
Adreſſe: Rolieiner⸗Chauſſee Nr. 1274 


— — — — — 


—— — 


( 


Das allgemein befannie Hühneraugenpilafter 


Salvator” 


don W. Borowski, Apotheker in Warſchan, przeland⸗ 


Straße Nro. 643, iſt in allen Apotheken und Dro U u folgreiche Massage u. euren 
3 vi ne nn a Brad rn behandelt 
Preis pro Schachtel 35 Kop. — Ne. 152 wen, im 
. A —— — N Frontbauſe 2 Treppen links. 
Pesazıop» u HUnsarea» Jeonomm goneps, od Aossozeno lleusypom, 
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ſchen Sprache in Wort und Schrift 


GWny sklad 
Piotrkowska 27. 


N 


8 
8 
8 
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Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


T nun S 


Lodz, Petrikauerſtraße, 34. 


Die General-Vertretung 


e (6-4 


Otſellſchaft Otwoch 


wacht hiermit bekannt, daß fie ihr Comptoir mit dem 1. Inli 
a. c. nach dem Hauſe des Herrn S. B. Slomnicki, Wi⸗ 
dzewska⸗Straße Nr. 64 (12216) verlegt hat, und daß 
von da ab bei Telephon ⸗Anſchluß „Slomnicki Nr. 276“ 
anſtatt wie bisher unter „Otwock“ gemeldet werden muß 


UNKRENKEHKURKIKKEHHHRURKURH 
Jodbad und Höhenkurort 


Rrankenheil-Tülz 


im oberbayeriſchen Gebirge —deſſen Quellen 205 Meter über der Nordſee. 
a Eiſenbahnſtrecke München⸗Tölz 
Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 
Die Kur kaun dort aber auch vor und nach der Saiſon 
gebraucht werden. 

Alle Bequemlichkeiten eines Badeortes mit den Annehmlichkeiten 
und Reizen eines Gebirgsaufenthaltes, Bade⸗ und Trinkkur; Jodlauge 
0,87 Jodnatr.; Jodbäder; Soolbäderz Fichtennadel⸗ und Moorbäder; 
Electr. Bäder; alle mediciniſchen Bäder; fremde Mineralwaſſer; Sauer⸗ 
ſtoffe und Jodſalzinhalationen; pneumatiſche Kammer; Gebirgsluft; 
Gebirgsmilch 2c. Abwechſelungsreiche Spaziergänge. 

Nach den 50jährigen Erfahrungen hat ſich der Ge⸗ 
brauch der Kur als wirkſam erwieſen bei Frauenkrankheiten; Geſchwül⸗ 
ften; Hautkrankheiten; Nervenleiden; Reconvalescenz nach längeren 
Krankheiten und eingreifenden Kuren; Scrophuloſis; Schleimhautka⸗ 
tarrhenz Syphilis ze. Anerkannt die Erfolge der ärztlichen Behand⸗ 
lung mit Ouellſalzlauge —jodreiches Ouellenproduct —und Quellſalzſeife. 
Quellſalzlauge durch Eindampfen des Mineralwaſſers gewonnen. 

Proſpecte und Brochuren gratis durch die Direction. 


Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Bautzen 
(vorm. Goetjes & Schulze), 
empfiehlt billigſt als Specialität EE 
Conſtructionen und vorzüglicher, 


28 
2 
= 
25 
25 
55 


KARRRAKKIN 


No ſt ſt a 


in beftbewährteften, kohlenerſparenden 
ſeuerbeſtändiger Qualität. 


Vertreter: Christian Bigge, Lodz, 
Andreas⸗Straße Nro. 20. 


J. Rontaler & Co., 


Widzewskaſtraßt Nr. 6, neben der Fabrik des Herrn R. Biedermann. 


Niederlage von landwirthſchaftlichen 
Geräthen und Maſchinen. 15—4 


— ... ̃ —p—vꝙß . ̃˙ , r 
n Sröfinung der Seebäder 1. Juni, der ie Mai. . 


Kolberg olberg 
war beſucht 1894 von 8832 wirklichen Kur- iſt der einzige Kurort, der gleichzeilig Sees 
gäßen. Fremdenverkehr wührend der Saifon | und natürliche Solbäder birtet, Starker 
über 20,000. Eiſenbahn⸗Sommer fahrkarten. Wellenſchlag, Rein und ſchlammfreier Strand 
Warme Sees, Sol- u d Moorbäder 


mpfbäder Maſſage, 
kohlenſaure Bäder, 
Heilgymnastik, Inhal torten. 


— 


Dampfer⸗ Verbindung. 
mit 


See · und Solbau t 


KOLBERG 


Bornholm, Kopenhagen und 
fämmtl. pomm. Bädern. 
Prächtige Parkanlagen, 

erſonen 


faff nde Strandplatte. 


— 


asg el 


eee 
t 


m 

Berlin, Stettin, Anklam, 

Greifswald, Stralſund und 
and. vorpomm, Bädern. 


5 
— 
— 
— 
= 
2 
2 
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3 km lange prachtvolle 
Dunen Br: menade. 


Koiberg Kolberc _ 7 
hot Wafferleitung mit Hochd rug, Nanaliſation. | Hat gutes Theater, Comeerte, Reunion 3 it. 
Ständer Schlachtho Verkaufsſtellen fir | Gute Kur⸗Ka elle von 40 Muſik r. Law 
ſriſche, gute Mid, Mü ken. | t aui -Spielplätz; f. bodle mit en. 200 
Großer Promenadenſteg in See, Zeilungen wid Ze itſchriften. 
Schw in mende Reſtauration. 
Große Auf wahl von Woh eungen zu mäßigen Bret ea. 


Behneliprsenendrack vor Leopold Zoner. 


Hund zum Luxus, in Häufern als Schooßhündchen, 
und auf den Promenaden als treuen Begleiter 


halten. Gleichwohl veranlaßt uns der Umſtand, 
daß auf Straßen und Platzen zu gewiſſen Tages⸗ 
zeiten unſere Hunde zu ganzen Rudeln ſich bei⸗ 
ſammenfinden, ohne Maulkorb wie herrenlos um⸗ 
herlaufen, und den Paſſauten unter Umſtänden 
allerlei Unannehmlichkeiten bereiten, der Frage 
einer allgemeinen Beſteuerung der Hunde näher 
zu treten. Die Gemeinde hat dadurch mehr oder 
minder erhebliche Einnahmen, von denen manche 
dringende Ausgabe, z. B. Verſchönerung der 
offentlichen Gartenanlagen u. A. m. beſtritten 
werden kann. Die Hundeſteuer iſt heute faſt in 
ullen größeren Gemeinden eingeführt, und geſetzlich 
in den meiſten Staaten garantirt, Man macht 
aber wie bei anderen Beſteuerungen ſo auch hier 
einen Unterſchied, ob die Hunde zum Luxus oder 
nur zu einem nützlichen Zweck da find. Deßwegen 
beſteuert man z. B. Zieh⸗ oder Kettenhunde gar⸗ 
nicht, oder nur geringfügig. Letzteren Weg wür⸗ 
den mir bei Emanation der Steuer in Lodz vor⸗ 
ſchlagen, ſchon aus dem Grunde, damit dem 
Straßenunfug der Hausthiere abgeholfen würde. 
1—1'/, Rubel pro Jahr für einen Hund zu er 
legen, fällt keinen Befiger ſchwer, zumal wenn jo 
ein Köter einen Eſel bezw. Mauleſel, oder einen 
Nachtwächter erſetzt. Dagegen iſt es nicht mehr, 
als recht und billig, wenn man auf die Luxus⸗ 
hunde eine recht hohe Steuer legt. Wer eine 
510 Dogge zum Staat hält, kann guch dafür 
—10 Röbl. pro Jahr erlegen. Man wende nicht 
ein, daß eine Steuer grade in jenen Kreiſen das 
Erträgniß illuſoriſch machen würde, weil fie die 
Liebhaberei für Hunde beſchränkte. Die Reichen 
laſſen trotz oder ohne Steuer niemals von ihren 
Paſſionen, und da fie in dieſem Falle nicht in 
der Mehrzahl find, würde das Gros der Beſitzer 
von Nutz⸗ oder Schutzhunden die andere Hälfte 
der Steuern durch Zahlung kleinerer Beträge zu 
entrichten haben. Wir wiſſen nicht, wie viel 
Hunde Lodz hat, meinen aber, daß die Zahl groß 
genug iſt, um eine hübſche Einnahme zu erzielen. 
Auf der anderen Seite wird durch die Steuer 
das Ueberhandnehmen von Hunden’ gehindert, bes 
ſonders das Halten von ſolchen, die gar keinen 
Zweck erfüllen, ſondern als Vagabunden der 
Hundegeſellſchaft ſich in der Stadt umgertreiben. 
Man überlege ſich demnach an maßgebender 
Stelle den Vorſchlag, der, wie wir ver ſichern kön⸗ 
nen, ſich einer vielſeitigen Sympathie erfreut. 

— Es kommt häufig vor, daß zu Poſt⸗ 
karten mit Antwort zwei einfache Poſtkaxten 
genommen und dieſe mit Stecknadeln, Zwirn oder 
dergleichen zuſammengehalten werden. Derartige 
Poſtkarten find vorſchriftswidrig und dürfen von 
den Poſtanſtalten nicht beföcdert und gusgehän⸗ 
digt werden, ſondern find an die Abſender zu⸗ 
rückzugeben. Zur Vermeidung von Verzögerun⸗ 
gen und ſonſtigen Unannehmlichkeiten machen wir 
deshalb darauf aufmerkſam, zu Poſtkarten mit 
Antwort nur die beſonders dazu hergeſtellten Poſt⸗ 
karten von den Poſtanſtalten, oder amtlichen 
Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen zu entneh⸗ 
men und zu verſenden. 0 ie 

— Bei der Annahme von Dienſtboten 
verfahren unſere Hausfrauen noch immer nicht 
mit derjenigen Borficht, wie ſte in ihrem eigenen 
Intereſſe geboten iſt. Sie lezen oft höheren 
Werth auf den äußeren Schein, als auf diejeni⸗ 

Eigenſchaften, die ein Dienftbote in erſtet 


en 
ie b „nämlich: Beſcheidenheit, 
e erg, 8 . Setstube, 


ſam, ein Mädchen in den Dienſt zu nehmen, das 
behauptet, Alles zu wiſſen und zu verſtehen, denn 
diejenigen, die wirklich ſo klug und geſchickt find, 
findet man ſelten. Auch ſolche, die ſich darauf 
berufen, dieſe oder jene Arbeit habe man in der 
vorigen Stellung ſo und ſo gehandhabt, find 
nicht gerade die, welche beſonderes Vertrauen ein⸗ 
flößen, denn ſie laſſen die Vermuthung als be⸗ 
rechtigt erſcheinen, daß ſie det Schablonknarbeit 
Bm und ihnen jede andere Gewohnheit oder 

euerung unbequem iſt. Am meiſten aber hüte man 
fi vor den Dienſtboten — gleichviel ob mäan⸗ 
lichen oder weiblichen — die womöglich gleich im 
erſten Geſpräch ſich über ihre früheren Herr⸗ 
ſchaften tadelnd oder kritiſirend äußern, denn man 
darf gewiß ſein, daß auch über die neue Herr⸗ 
ſchaft der Stab gebrochen wird, ſobald irgend 
etwas nicht nach dem Kopfe eines zur Klatſch⸗ 
ſucht neigenden dienſtbaren Geiſtes geht. Dann 
wird nach allen Regeln der Kunft raiſonnirt und 
geſchimpft, wo ſich Gelegenheit bietet und die 
Herrschaft kommt in Verruf, ohne zu wiſſen 
wie. 

— Zur Warnung. Das „Britiſh ‚Mer 
dical Journal“ macht in ſeiner jüngſten Nummer 
darauf aufmerkſam, daß man bei einer Diphthe⸗ 
kle⸗Epidemie nicht vorſichtig genug mit den Haug⸗ 
laßen fein kann. Bei der letzten Epidemie in 
Brighton kamen alle Fälle in der Elm Grove 
und Southover Straße vor. Alles deutete da⸗ 
rauf hin, daß hier eine örtliche Urſache vorliegen 
müſſe. Sowohl Erwachſene wie Kinder erkrank⸗ 
ten an der Seuche. Die Milch konnte nicht die 
Urſache ſein, da die Erkrankten dieſe aus ſehr 
derjchiedenen Quellen bezogen hatten. Ebenſo 
waren die Abzugs⸗ Einrichtungen in dem betreffen» 
den Häuſern in beſter Ordnung. Aber in jedem 
auff war die Hauskatze krank geweſen. Die 

ankheit der Katze beſtand in ſchlimmen Huſten, 
Auswurf aus der Naſe, Schlingbeſchwerden und 
Abmagerung. Einige Familienväter glaubten, 
Ire Katze ſei vergiftet worden. Nähere Nach⸗ 
keſchungen ergaben, daß in den heimgeſuchten 
aßen mehr als eine Katze der Krankgeit er⸗ 
en war. Den todten Thieren floß noch der 
ter aus der Naſe. Die Geſundheitsbehörde von 
Frighton war dann nicht mehr zweifelhaft, daß 


die Katzen die Diphtherie auf die Menſchen 
übertragen hatten. Sie erließ deshalb eine öf⸗ 
fentliche Warnung, welche das gute Ergebniß 
hatte, daß die Seuche nicht weiter um ſich 
griff. 

— Zur Frage des Zeugniſtzwangs, 
die von Zeit zu Zeit die Geſetzgebungen der Skaa⸗ 
ten beſchäftigt, und welche in alle bürgerlichen 
Verhältniſſe ſo tief einſchneidet, liegt neuerdings 
ein Erkenntniß der Strafberufungskammer des 
I. Senats vor, wonach die Verweigerung des 
Eides ſeitens eines Zeugen, ſoweit $ 29 des St. 
G. B. in Betracht kommt, nicht mehr als zu⸗ 
läſſig anzuſehen iſt. Damit iſt alfo klar und 
deutlich ausgeſprochen, daß die Eidesverweigerung 
unter Umſtänden ſehr unangenehme Folgen für 
den Betreffenden nach ſich ziehen kann, und daß 
es für jede Partei das befte ift, den gerichtsſeitig 
verlangien Eid ohne Widerſtreben zu leiſten. 
Freilich liegt in dieſer Forderung der Gerichte 
für den Zeugen eine Gefahr, auf die wir glauben 
beſonders hinweiſen zu ſollen. Man hüte ſich in 
ſolchen Fällen, einen unvollkommenen oder falſchen 
Eid zu leiſten. Das Geſetz belegt mit Recht bes 
ſonders den wiſſentlich falſchen Eid mit einer 
ſtrengen Stra fe. Nach Lage der Sache wird eine 
Aenderung darin nicht eintreten, vielmehr ſteht 
nach den geltenden Rechtsanſchauungen, und nach 
der Praxis der Gerichte zu erwarten, daß im 
Laufe der Zeit womöglich noch eine Verſchärfung 
der Strafen für abgegebene Falſcheide eintreten 
wird. Wenn in einzelnen Fällen, wie dies z. 
B. manchmal ſeitens der Vorinſtanzen geſchehen 
iſt, die Frage des Zwanges der Beugnißablegung 
verſchieden gehandhabt wurde, und in letzter Linie 
der 1. Senat ſich den abgegebenen Urtheilen ans 
ſchloß, ſo iſt dies, wie wir nochmals ausdrücklich 
hervorheben wollen, nach dem jetzt ergangenen 
Erkenntniß von gar keiner präjudiciellen Bedeu⸗ 
tung. 116 beim Ablegen uch 7 75 Zeiger 
man ſich nicht der Bürgerpflicht nachzukommen, 
aber man f ſch dann auc der Verantwortlich⸗ 
keit für die abgegebenen Erklärungen bewußt. 

— Licitationen. Im Monat Juli d. 3. 
finden in den nachſtehend benannten Regierungs⸗ 
Inſtitutionen folgende Licilationen ſtatt: 

Am 11. (23.) Juli in der Petrikauer 
Gouvernements ⸗ Verwaltung zur 
Uebernahme der Neupflaſtrung der in Lodz bele⸗ 
genen Grünen⸗ und Andreas⸗Straßen von der 
Summe 10,711 Rubrl 78 Kop. in minus, Badium 
10% der Licitationsſumme; 1 

am 3. (15) Juli in der Kanzlei des 
Woftes der Gemeinde Lenezno, 
Kreis Petrltab, zur Verpachtung det jüdiſchen 
Badeanſtalt in Suleſow auf die Dauer von 2½ 
Jahren für die Summe von 200 Rubel jährlich. 
Vadium 50 Rubel; 

am 11. (28.) Juli in der Petrikauer 
Gouvernements ⸗ Verwaltung zur 
Uebernahme der Neupflaſterung der in Lodz bele⸗ 
genen Kirchhofs, Jakob und Jeruſalemer Straßen 
von der Summe 14,610 Rubel 17 Kop. in 
minus. Vadium 10% der Licitationsſumme; 
am 12. 424) Jul im Magiſtrate der 
Stadt Tomaſchow zur Uebernahme der 
Reinhaltung der Straßen und Plätze in genann⸗ 
ter Stadt auf die Dauer von 3 Jahren und 
But vom 1. (13) Januar 1896 bis 19. (31) 

ezember 1898 von der jährlichen Summe von 
170 Rubel in minus. Vadium 17 Rubel; 

am 11. (23.) Juli in der Brzeziner 
Kreisverwaltun zur Verpachtung des 
Schlachthofes in Tomaſchow auf die Dauer von 
3 Jahren und zwar vom 1. (13.) Januar 1896 
bis 19, (31.) December 1898 von der jährlichen 
Pachtſumme von 3127 Rubel in plus. Vadium 
913 Rubel; 

am 11. (28) Juli im Mag iſtrate von 
Petrikau zur Uebernahme verſchiedener Repa⸗ 
raturen des Pflaſters und der Trottoire vor 
ſtädtiſchen Imobilien in Petrikau von der Summe 
701 Rubel 15 Kop. Vadium 10% der Lici⸗ 
tatlonsſumme; 

am 4. (16) Juli im Magiſtrate der 
Stadt Petrikau zur Uebernahme von Re⸗ 
monten der im Bereiche der Stadt belegenen 
Chauſſeeen und der Neupflaſterung eines Theiles 
der Alexander⸗Allee von der Summe 5600 Rubel 
97 Kop. in minus. Vadium 10% der Seifa⸗ 
tionsſumme. 


—— “m;. — . — 


— Folgendes „Eingeſandt“ geht uns 


von einer freundlichen Leſerin aus Ketzyc zu: 

Unweit unferer Stadt liegt das Dorf Topola 
Krölewska. Es hat einen Wält, und diefer wie⸗ 
der einen Secretär, der nebenbei ein tüchtiger 
Schauſpieler iſt. Die Bauern von Topola Krö- 
lewska lieben nebenbei die Komödie, und fo kam 
der Herr Secretär auf den geſcheidten Einfall, 
das Völkchen in die Schule zu nehmen. Er bes 
rief fie in feine Wohnung, und beſtimmte (jedem 
eine Rolle, die er zu spielen hatte. Das war 
nun nicht ſo leicht, wie man ſich denkt. Die 
meiſten Bauern können nämlich Geſchriebenes nicht 
leſen, und ſo mußte unſer Regiſſeur ſämmtliche 
Rollen mit Buchſtaben ſchreiben, wie ſie beim 
Drucke üblich find. Es iſt gewiß eine Heidenarbeit, 
25 Bauern nebſt dem Organiſten mit Frau vor⸗ 
zuſchreiben, was ſie für den Auftritt auf der 
Bühne auswendig lernen ſollten! Aber unſer 
Secretär lies ſich keine Mühe verdrießen, er und 
eine Frau brachten den ganzen Winter mit Rol⸗ 
enſchreiben, und Abhalten von Proben zu. In⸗ 
zwiſchen hatte er es ſoweit gebracht, daß am 30. 
Juni endlich auf den weltbebeutenden Brettern 
von Topola Krölewska die langerſehnte erſte Vor⸗ 
ſtellung gegeben werden konnte. Das Bauern⸗ 
theater war bis auf den lutzten Plaß beſetzt, und 
ieder neugierig, als der Vorhang die Höhe 
ging, wie das erſte Debut ausfallen wurde. Bald 
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aber wich das Mißtrauen, als man ſah — es 
wurde „Emigracya Chlopska“ „die 
Bauern Emigration“ geſpielt — wie die frifchger 
backenen Schauspieler und Schauſpielerinnen ohne 
die geringſte Schüchternheit auftraten, und ihre 
Rollen „an der Strippe“ wie alte geübte Komö⸗ 
dianten herſagten. Die Geſänge wurden von einem 
Mädchenchor tadellos ausgeführt, die Koſtüme, 
welche ſich die Bauern ſelbſt beſchafft hatten, 
glänzten durch Geſchmack, kurz es „klappte“ Alles 
in einer Weiſe, daß man ſich nach Schluß der 
Vorſtellung geſtehen mußte, es ſei ein unge⸗ 
ahnter 1 — erzielt worden, was, abgeſehen 
von der künſtleriſchen Seite gewiß recht erfreulich 
iſt, wenn man erfährt, daß es ſich bei dem ganzen 
Theaterſpiel nur um einen Wohlthätigkeits⸗ 
zweck“ handelte. Aus dieſem Grunde, geehrter 
Herr Redacteur, theile ich Ihnen auch blos den 
Vorfall mit der Bitte mit, gelegentlich ſeiner 
Erwähnung zu thun, und bemerke noch, daß das 
erſte Beiſpiel derart auf Mitſpieler und Zuhörer 
von „Emigracya chlopska“ eingewirkt hat, daß 
der Unternehmer, unſer Dorfjecretär beſchloſſen 
hat, mit feiner „Geſellſchaft“ nach der heurigen 
Ernte in dem benachbarten Ozorkow einige Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. Iſt das nicht löblich? 
= oe 


Anmerkung der Redaction. Wir 
ſagen der Einſenderin unſeren beſten Dank für 
ihre Mittheilungen, und drücken unſere Sympathie 
aus, daß man in ländlichen Kreiſen für Wohl⸗ 
thun und Kunſt geeignetes Intereſſe zeigt. Wir 
wünſchen dem Unternehmen im Uebrigen den 
beſten Erfolg! 


Telegramme. 


Budapeſt, 8. Juli. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Peſter Lloyd“ wird Dr. v. Plener 
Präfident des gemeinſamen Staatsrechnungshofes 
werden, nachdem der Kaiſer die De miſſion Wilhelm 
von Toth's angenommen. 

Ag ram, 8. Juli. Der Kurort Daruwar 
iſt in Folge eines Wolkenbruches überſchwemmt. 
Wie perlautet, find zwei Perſonen dabei um das 
Leben gekommen. 

Paris, 8. Juli. Nach einer Meldung 
aus Tamatave iſt das Pulvermagazin der Hovas 
in Faraſaie durch das Feuer der franzöſiſchen 
Butterſen am 26. v. Mts. in die Luft geſprengt 
worden. 

Belgrad, 8. Juli. Eine Extra⸗Ausgabe 
des Amtsblattes veröffentlicht ein in den huld⸗ 
vollſten Ausdrücken gehaltenes Handſchreiben des 
Königs an den früheren Miniſterpräſidenten 
Chriſtitſch, in welchem der Monarch dieſem und 
ſeinen Collegen „für die Treue und Aufopferung, 
welche ſie jetzt, wie immer, im Dienſte des 
Thrones bekundet haben“, ſeinen Dank aus⸗ 
ſpricht. 

Zugleich wird die Ernennung des gegenwär⸗ 
tigen Geſandten in Paris und früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Garaſchanin zum Kron⸗Deputirten bes 
kannt gegeben; man nimmt an, daß derſelbe auch 
zum Präfidenten der Skupſchtina gewählt werden 
wird. Die Skupſchtina wird in ihrer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion, welche vier bis fünf Tage 
dauern ſoll, nur das Finanz⸗Arrangement erledi⸗ 
gen; das Budget bleibt für die ordentliche 
Seſſion vorbehalten. 

Der erſte Act der neuen Regierung war die 
bereits gemeldete Begnadigung der im Tſchebinatz⸗ 
Proteſſe Verurtheilten; der Amneſtie⸗Ukas fol 
noch heute amtlich publicirt werden. 

Syracus, 8. Juli. Auf der Landſtraße, 
drei Kilometer von Syracus entfernt, wurde ein 
Leichnam mit einem Revolverſchuß in der rechten 
Schläfe gefunden. Derſelbe wurde als der eines 
Deutſchen feſtgeſtellt, der ſich ſeit einiger Zeit in 
Syracus behufs Alterthumsſtudien aufhielt. Man 
glaubt an eigen Selbſtmord. 

Lake ⸗City (Florida), 7. Juli. Ein 
Trupp unbekannter maskirter Männer drang wäh⸗ 
rend des Abendgottesdienſtes in eine Negerkirche 
ein, ſchleppte den Prediger von der Kanzel in das 
Kirchenſchiff und erſchoß ihn dort. Der Ermor⸗ 
dete ſoll in einem benachbarten Bezirk einen An⸗ 
griff auf ein Mädchen verübt haben, und die 
Truppe beſtand aus Lynchern, welche von dort 
kamen. 


——— 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoris. Herren: Kostomolocki, J. und Z. 
Ragifiski aus Jekaterinoslaw, — Offlerski aus Posen. — 
Zaslawski aus Odessa. — Böhne aus Zgierz. — Msjmon 
aus Sieradz. — Stecker aus Warschau. 


Hotel Mannteuffel. Herren: Knorre und Saltz- 
mann aus Moskau. — Aronowicz und Tarassow aus 
Petersburg. — Matthes aus Dresden. — Demurowicz 
aus Tiflis. 


Hotel de Pologne. Herren: Kuske aus Zdufska- 
Wola. — Gryglaszewski aus Trzeinki. — Guzifiski aus 
Lubies. — cmolarkiewicz aus Majaczewice, — Nicewiez 
aus Wola. — Bancarewicz aus Ciechoeinek, — Oborski 
und Janowicz aus Warschau, 


— 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
2. bis 9. Juli 1895. 

Getauft. 13 Knaben, 19 Mädchen. 

Getraut. 9 Paare. 

Geſtorben. 21 Kinder und 
Perſonen: 

Joſef Alexander Märtens 41 Jahre, Karoline Meier 
geb. Seide 58 Jahre, Paul Makowski⸗Moh 30 Jahre, Jo⸗ 
hann Konrad Zerfaß 37 Jahre. 

Aufgeboten. Auguſt Nikel mit Anna Nitzke, Eduard 
Manski mit Clara Hering, Karl Joſef Schuſter mit Bertha 
Julianna Beck, Johaan Konrad Jranek mit Helene Krieger, 
Cyriſtian Rein mit Maria Jochade, Johann Doczlal mit 
An. a Slama. 


folgende erwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. 


Vom 30. Juni bis 6. Juli 1895. 

Getauft. 8 Knaben, 8 Mädchen. 

Aufgeboten. Buftav Neumann mit Laura Pauline 
Andrzejewska, Adolf Wildemann mit Amalie Schatſchneider, 
Ferdinand Klatt mit Sufanna Weiß. 

Getrant. Goltlie) Jeske mit Marie Ottilie Schmidt, 
Bernhard Reinhold mit Johanna Nürnberger. 

Geftorben. 5 Kinder und 3 Erwachsen, 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 8. Juli 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen 
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22 Schonet Euer Schuhwerk! 22 


Benupet die aus Fiſchthran hergeſtellte Schuhwichſe 
— der ſeit 70 Jahren beſtehenden Fabrik unter der 


ma: 
„Jan Seydlitz“. 
Comptoi t · Niederlage: ; 
ArölewilnBirae N. M. el 
Der Inhaber der Firma: 


25—23) Antoni Golezewski. 


eee 
Lagiewmiki töd, 


Widzewska 64. (339) 
Cena Okowity 2 dnia 9 Lipca. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙ Bas. 8.75. 
Szynkowa w. 78%, „ 8.85, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


zZ dniem 1 Meja r. 


SAGE FIN DU: m il A ß 


owies, otreby Zytnie.i pszenne,  sieezka koniezyna, #iano i 
TTT 
P 
W 2 -im oddzia le: 
wegiel opalowy, wapno sulejowskie, cement; 
3-ci oddzial specyalny dla sprzedaäy 

kaszy, maki, grochu, ryzu, posladu dla drobiu 1 kartofll. 
Dla panôw piekarzy znajdoje sig röwnie2''razöwka zytujs, maka 


czarns, iytnis i drobne pszenne otrgby do podeypki obleba; — Oeny } 
moiliwie nizkie. Polecsjge sig wzglgdom 83. Tubliczuosci pozoatejg Indem ich mich dem hochgeſchätzten Publikum empfehle, zeichne 
2 Uszanowanjem Hochachtungsvoll 5 


H. HK ON OPAC K!. 05 10% 


W_.Jolitz, 


Frankfurt a. O., 
Maſchinenfabrik, Eiſengießerei und 
i Keſſelſchmiede, | 
23 = E ge ründet im Jahre 1843, 
66 = = empfleblt als Spectalftät: 
Cornw it Goloway-Röhren, 


Dampfmaschinen aller Systeme etc. 
Beſte Reſerenzen, Conditionen, billigſte Preiſe. 
Vertreter für Polen: 


DMU ND KLEIN DIENST, 


Promenadenſtraße Neo. 32. Tleppoa Niro. 75. 


Schunren, Spagat u. ſ. w. 
II. Abtheilung: 


U 


Stein ⸗Kohlen, Sulejower Kalk, Cemen u. . w. 


III Abtbeilung, bſopd ers: 
Grützen und Mehl, Bohnen. Reis, Geflügel- Futler, 
ö Kartoffeln ꝛc. 
Empfehle den Hrrien Bäckerei- Beſitzern Schrotme l, ſchwarzes 


(45-19 


Roggenmehl und feine Kleie zum Unterfhütten des Brod⸗Leiges. | 


M. Le-vin's Garten. 


Gute Brodſtelle 


Petrikauer⸗Straße Nro. 137. 8 


Tüglich: U 


GROSSES CONCERT 


der l. Wiener Damen⸗Kapelle „Tegetthoff“, 


Director Pechoé. 


Anfang an Sonn- und Feiertagen um 5 Uhr, 
an Wochentagen um 7 Ubr Nachmiltags. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
M. Le-vin. 


88888888 
Lindengarten“. 8 


Reſtaurant „Zum 
P'etrikauer⸗Straße No. 601 (248). 


Bug Täalich: TE 


CONCERT 


der Kapelle der 2. Artillerie Brigade unter Leitung dis Kapellmeiſters 
Herrn H. M. j. 
Beginn an Wochentagen 7 Uhr, an Sonn ⸗ und Felertagen 4 Uhr. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Sonn- und Feiertagen 20 Kop. 
N. MICHEL. 


DOOSSSSSSSHSO 
Bekanntmachung. 


Am 5. (17). Juli d. J., um 10 uhr Morgens, firdet im 
Saale des Petritauer Kreis Gerichts eine 


öffentliche Lieitation ” 


für gangbarıs, nut eingeführtes Geſchäft, 
Colonlal-, Mehl, Kleie, Hafer⸗ und 


ſamm liche Landprodukte, iſt ſofort zu 
3 


3— 


übernehmen, 
Zu erfragen W diewska Nr. 107 neu, 


Gabe "g 


Zeitungsſctzer 
lönnen ſich melden in der Buchdrucke⸗ 


rei des „Lodzer Tageblatt? 
Ein 


Parterrehaus, 


nebſt Stallungen und Remiſen, an 
der Petr ikauer⸗Straße unter Nro. 154 
(555) gelegen, iſt vom 1. Oktober an 
zu vumiethen. 

Zu er feagen beim Ei zen bümer daſelbſt. 


Bekanntmachung. 


Am 28. Junk find mr aus meiner 
Wohnung 200 Ns. Geld und ein Wehe 
ſel auf NE. 50, nicht ausgeſtellt, ſon⸗ 
dern nur mit meinem Blanco, Giro ver: 
ſehen, g ſtoblen wo den. 

Gerichtliche Scheltte find elngeleltrt 
und wird hiermit vor Ankauf dıfje ben 
gewarnt. 


A. Spitzek, Pabianice. | 


En guter ſchwarzer kurzer 


iſt preiswertb zu verkaufen. 
Näheres in der Expedition dleſes 


der den Erben der Eheleut: Karl und Anna Zimmermann grhörigen Immobilen | Blattes. 


ſtatt, und zwar: 1) der Reſt des Vorwerks Smulsk bei Koaſtantyno v im Lodzer 
Kreiſe gelegen, welches einen Flächenraum von 68 Morgen und 200 Quadratruthen 
einnimmt; 2) ein an der Schonung gelegener Garten, 300 Quadratruthen groß, 
zum Smmobilium Nro. 481 gehörig und 3) ein an der Ziegelſtraße unter Neo. 491 
gelegener Garten in der Größe von 150 Ouadratruthen, ſowie 450 Quadratruthen 
Wleſe, 2 Skladen breit, an der Ey tow iſtraße, unweit des Stadtwaldes, neben der 
Spinnerei des Herrn Tietzen gelegen. Die Licitat on des erſten Grundſtückes beginnt 
von der Abſchätzungsſumme von Rs. 3030 Kop. 93, des zweiten von Rö. 300 
und des dritten Grundſtückes von Ns. 550. 

Nähere Auskunft ertkellt Traugott Zimmermann, Baluty, 
Straße No. 79, Haus A. Skrudzinskt. f 


Zuerzer⸗ 


— — — —— 
€ ANNO NEW ANGUSV AV aV VaVatıa 
. rr Mn 


Das grüßte Juſtrumenteulager ME 
SH r der Firma: 


ſdebetbner & Wolf, 


Lodz, Peteitauer - Straße Nr. 46, 
= empfiehlt: — (3 
—— Flügel, pianinos, Harmoniums, Orgeln. >— 
Verkauf auch rateuweiſeQ. N 
Gründlich renovirte Pianino's von 250 bis 325 Rbl. 5 
Polyphone. Muſik⸗Antomaten. Spielende Käſtchen, geeignet für 
Geſchenke. Große Auswahl von Muſikalien 5 
für's Spiel und Geſang. Italieniſche Violin⸗ 
Saiten. Inſtrumente zum vermiethen. f 

Reparatur und Stimmen der Inſtrumente wird prompt beſorgt. 
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Tuch - u. Gordgeichäft 


wird am 1. (13). Juli l. J. vom Haufe 
König, Dzielna (Babn⸗) Straße Nr. 2, 
nach dem Hause L. Tempel Nr 5 in 
der nämlichen Straße verlegt werden. 

8-4) H. N. Nathanson. _ 


Ein tüchliger, zuverläſſiger 


Struſch 


(Diwornif) wird geſucht. 


Zu melden Pettikauer⸗ Straße 
Nr. 77 neu. N. 


Geſucht 


ein Hausierer mit Caution, welcher pol 
niſch ſchreiben und leſen und deutiſch 
ſprechen kann. Juden aus a- ſchloſſen. 


Adreſſe: Hotel Hamburg Nr. 2. 


Kaneelarya 


Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 
pleezen od Ognia 
przeniesiong 20 tala 2 dniem 10 Lipca 


r b na ulieg Nawrot do domu 


W. go Fischera, rög ul. Piotrkowskiej 


| 


Hosnozeuo lleusypom. 


12067 


Das Labaratarium 


Lipinski & Hastermann 
befindet ſich vom 8. d. M. im Haufe Schweikert, Betrifaner, 
Straße Nr. 56, rechter Flügel. (10-1 


We Sober bestehende 5 
Magazin von Metall, Eichen. u. gemühulichen Särgen 
| von K. W. Fischer. 


Lodz, Mikolajewskaſtraße Nro. 551 (85), 
gegenüber der Johanafskirche, 
iſt mit einem neuen 


Wiener OGlaswagen 


auf Gummirädern 


verſeben worden. (16—10 


Berge EEE 


Dem geehrten Phlitum wor *0bj und Umgegend zur gefälligen Kenntn ßnahme, daß 
ich am 1/13. Auguſt a, e. mit Erla bniß der höheren Schulbehörde eine Alaſſige 


Priunt-Mlädchen-Achule 


er öſſne, in welcher in den Gegenſtänden des Bymnaflal Programms unterrichtet werden wird. 
Die Aufnahme von Schülerinnen, vom 7. Lebensjahre ab, beginnt am 1./13. Juli a c. in mei⸗ 
ner Wobnung, Mschodnia⸗Straße Nr. 35, von 10 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags. 

Das Penſionat wird ſid im Haufe Wislickt an der Ecke der Petrikauer ⸗ und Grünen⸗ 
Straße Nr. 264, über der Konditorei Janowski, befinden. 
Hochachtungs voll 


Nadeshda Iwanowa. 


Widzewskaſtraße Nr. 6, neben der Biedermann ſchen Fabrik. 


Steinkohlen-, Hotzkohlen- und Brennholz iederlagt. 


Beſtellungen werden den Kunden mit plombirten Wagen und Körben 
zugeſtellt. (15—14 


Soeben erſchelnt im zwölfter Auflage und iſt durch alle 
Bu ph andlungen zu beziehen: 


| Allgemeiner dentſcher 
Muſter⸗Brieſſteller 


und Huinerſal-Haus-Setrrlär 
für alle in den verſchiedenen geſellſchaftlichen Verhälkniſſen, ſowie im 
Geſchäfts⸗, Gewerbs⸗ und Privatleben 


vorkommenden Fälle. 
unentbehrliches Handbuch für Jedermann 
von 
Georg von Baal. 


Zwölfte Axtlane, 
bearbeitet, berbeſſert und den moderuften Anforderungen entſprechend 
vermehrt von 
Prof. Ricard Singer. 
In 13 Lieferungen zu 25 Rreuzer — 40 Pfennig: 
Complet geheftet 3 fl. — 5 M. 
Elegant gebunden 3 fl. 60 Kr. — 6 M. 


A. Hartiebens Verlag in Wien. 


\ Eine im beſten Zuſtande befindliche 


Reſtaurant⸗ 
und 
Garteneinrichtung 


nebſt Billard iſt zu verkaufen und vas 
Reſtau ant ſeibſt vom 1. Januar 1896 
zu nerpochten beim Reſtauratenr 


E. Zosel in Pabianice. 61 


Student, 


mat V kursu (gimnaz. filolog. 20 


. 
Eine intelligente Dame 


in mittleren Jabren, mit gründlicher 
Kenntulß der deutſch., engl., franz. und 
italien. Sprache, mufikallſch, wünſcht 
Stellung. — Adreſſ:: Warſchau, Filiale 
des „Aonsauuckiä Ineroxß“ (Weröina- 
Straße 38) für A. Dr (2—2 
Potrzebny | 
agent do vlicznej sprzedazy z gwa- 
rancjg, umiejgey czytac i pisac po | ziotym medalem), poszukuje lekcy 
polsku i möwi€ po niemircku. Sta- lub innych zaje‘. — Kaskawe ofert: 
rozakonnych wyigcza sig. Wiadomos€ | proszg sklada6 w Red tejze gazet! 
Hotel Hamburgski nr. 2. dla E. O 3 — 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


